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Tagesschau.
In Düsseldorf  ist gestern üas LandgerichtsgebäuLe

üllgebrannt.
Serbische Truppe«  sollen bei Zadowa in Al-

®öttiett einmarschiert fein.
Den neuesten Nachrichten zufolge hat eS den Anschein,

als ob Huerta  die Präsidentschaft von Mexiko nunmehr
^ederlegen wolle.

8« lIMiWk>ii>UM
Aus Durazzo  wird uns über Wien gemeldet, daß

Serben bei Zadowa am Ochridasee albanisches Gebiet ve¬
rraten, Zadowa besetzten und weiter in Albanien ein»
Gingen.

Wenn sich diese Nachricht bewahrheitet, würde der ge¬
achtete Augenblick da sein, daß auch Oesterreich-Ungarn

Italien zur Politik der Tat übergehen müssen.

Die „Times " erhält aus V a l v n a von der bekannten
Pöltschen Orientkenuerin Miß Edith D u r h a m ein Tele-“ f®» , wonach öie Epiroten rasch zur Küste vor-
. « cken  und alle noch übrigen Moslemdörfer » er*

nnen.  In Batska massakrierten  sie alle Ein-
“vyner, auch Frauen und Kinder. Flüchtige strömen nach
Mütägiger Wanderung ' über das Gebirge in die Stadt

Der griechische Gesandte in Durazzo gebe zu, daß
uste Verbrecher von Kreta jetzt in Epirus seien.

Die letztere Meldung klingt nicht eben wahrscheinlich.
^ Aus Durazzo  kommt wieder einmal eine opti-
Mstrsche Meldung . Die „Frk. Ztg." teilt von dort mit:
.̂mer fojj, Eindruck der Völkcrrechtsvcrletzung durch

^echeuland verhandelten die Rebellen  neuer-
'«gs wegen eines Friedensschlusses, um gemeinsam

ye Sen di e Epiroten  zu marschieren.
»» Wenn das grausame Vorgehen der Epiroten gegen die
/vhammedaner im Epirus der Nachricht auch den Schein

Ui^ Möglichkeit läßt , so glauben wir doch, daß man sich
z-' /̂ urazzo wieder einmal einer Ueberschwenglichkeit hin--

die man später, wenn es zu spät ist, bitter wird büßen

Unkündbare Hypotheken.
Der preußische Landwirtschaftsminister hat einen Erlaß

$ ,et  die Förderung der unkündbaren Tilgungshypothek
tz. ^ städtischen Hausbesitz durch öie Hypothekenbanken an

Regierungspräsidenten in Breslau , Cöln, HildeSheim,
^ ^igsberg, Wiesbaden  nnd an den Polizeipräsidenten

Berlin gerichtet. Der Erlaß hat folgenden Wortlaut:
chẑ'Die Schwierigkeiten, in die der städtische Hausbesttz
Hŷ eud der beiden letzten Jahre infolge der allgemeinen
keĵ dekennot geraten war , haben wieder die Aufmerksam-
Hstst.nl die Bestrebungen zur Förderung der unkündbaren

s.- n Tilgungshypothek in den Städten gelenkt. Der
daß\  d' eser Hypothekenform besteht in erster Linie darin,st-i-? er Hansbcsitzer auch bei einer länger dauernden Ver-

des Geldmarktes im ruhigen Besitze des Hypo.
^ri,-n?? rlchens bleibt, und daß er sich zweitstelligen
schg'f' dkreöit innerhalb angemessener Grenzen leichter ver-
iiftU„,/dnn , als es ihm namentlich zu geldknappen Zeiten
>0irh"'^ tUß an eine gewöhnliche Zinshypothek möglich sein
i-krhijzl^ “un die Nnkündbarkeit der crststclligcn Hypothek

allgemeinen, daß die Ansprüche des Gläubigers
dwov̂ Eitstelligen Hypothek durch die Einleitung einer
“et ersteigerung über das Pfandgrundstück aus Anlaß

^d ' gung der Borhypothck gefährdet werden. Ferner
"Um  Gläubiger eine besondere Sicherstellung da-
Uer ^ doten werden, daß sich der Hausbesitzer ihm gegen-

8 1179 des B . G.-B. durch Eintragung einer
“er 9 im Grnndbuche verpflichtet, den getilgten Teil
^ ?t m Mpothek löschen zu lassen, sobald er die Verfügung

erlangt hat. Ein solches Verfahren hat ein all-
^wirkj ^*̂ "chrücken der zweiten Hypothek zur Folge undfortgesetzte Verbesserung ihrer Sicherheit,
t^ er l1” 9 dient die Tilgungshypothek“ei " "" " " "

^ ^ o , _
^Suog^!chen Hausbesitzer einer regelmäßigen Hypotheken-ü« ir, “ J.Ot allgemeinen noch abaeneiat . Die Abneianne

-rc . ~ zur Durchführung
Hin r* ? .,,en  allmählichen Schuldabbürdung. Wählend

,Mft Z^dlichen Grundbesitz die Bedeutung dieser Eigen-
stzz,̂ Dilgungshypothek schon lange erkannt ist, sind

«?t ißt“ allgemeinen noch abgeneigt. Die Abneigung
Ursache in dem Streben der Hausbesitzer nach einer

>-»g der Bodenrente , die eine möglichste Verringe-
z. der) »Jahresleistungen für die Hypothekenschuldener-
iv̂ Bö?, wird sie unterstützt durch die Annahme, daß

«? wert bei städtischen Hausgrundstücken ständig
eî ibu«^ as diesem Grunde hält man Rücklagen oder Ab-
d -?;.uicht für notwendig, vielmehr rechnet man mit

pĵ Ittätigen Ausgleich des Sinkens des Hauswertes
itiK ie§ "ct.^ "̂ destens entsprechendes Steigen des Boden-

Erscheinungen bei der jüngsten Stockung im
flitzt „„„ ^ " möstücks- und Belcihnngswcscn haben die
di» “leac >5?*ewigen Steigen der Bodenrente von neuem
t,e. Aotn,' » G haben auch für den städtischen Hausbcsit;
^8 -ex ^ digkeit erwiesen, auf eine allmähliche Minde--

vrwothekenschulden Bedacht x nehmen , damit n

angemessenesVerhältnis zwischen, der Belastung des Hans-
grundstücks und seinem Boden- und Banwert fortdauernd
gewahrt wird. Diese Erfahrungen und die Schwierig¬
keiten, die während der vergangenen Wirtschaftsstockung
sogar bei der Beschaffung oder Erneuerung crststelligcr
Hypotheken hervorgctreten sind, haben in den Kreisen der
städtischen Hausbesitzer die Erkenntnis gefördert, daß die
Vorteile der Tilgungshypothek, namentlich bei ihrer Uu-
kündbarkcit, die Erschwerungen weit aufwiegen, die in der
Uebergangszeit mit der Ausbringung der Tilgungsbcträge
verbunden sind. Deshalb erscheint der jetzige Zeitounkt
besonders geeignet, das TilgungSwesen im städtischen
Grundkredit durch allgemein wirkende Maßnahmen zn
fördern.

Zur Beteiligung an einem solchen Vorgehen sind vor
allem die Hypothekenbanken als die bedeutendste Organi¬
sation für den städtischen Grnudkrcöit berufen. Ich glaube
auch, in der Hoffnung nicht fehl zu gehen, daß die preußi¬
schen Hypothekenbankenbereit sein werden, die Verbreitung
der Tilgungshnpothek durch geeignete Maßnahmen zu för¬
dern. und auf diese Weise zu einer allmählichen Festigung
des seßhaften Hausbcsitzes in den Staaten mit beizutragcn.
Ueberüies bringt die Gewährung von Tilgungshypotheken
den Hypothekenbanken selbst gewisse Vorteile . Die regel¬
mäßige Tilgung verstärkt fortschreitend die Sicherheit der
Darlehnsfordcrung . Ferner bewirken die Tilgungsbci-
träge auch zur Zeit einer Stockung des Pfandbriefabsahes
einen steten Geldzufluß bei der Bank, zumal wenn diese
in größerem Umfange Tilgungshypotheken ausgeliehen hat.
Bisher haben sich in Preußen nur vereinzelte Hypotheken¬
banken der Förderung der städtischen Tilgungshypothek an¬
genommen. Die günstigen Erfolge bei diesen Banken
zeigen jedoch, daß eine nachhaltige Pflege der städtischen
Tilgnngshypothek bereits jetzt möglich ist. Sie setzen aller¬
dings voraus , daß den Darlehnssuchern bei der Aufnahme
von Tilgungshypotheken, abgesehen von den sich aus dem

Wesen der Tilgungshypothek ergebenden besonderen Be->
dingungen . nicht etwa schärfere Auflagen gemacht werden^
als öen Schuldnern gewöhnlicher Zinshyvotheken. Nament¬
lich würde eine Erhöhung des Zinssatzes als Entgelt für!
die längere Bindung der Bank und für die geschäftliche!
Mehrarbeit nicht erwünscht sein und auch nicht gerecht¬
fertigt erscheinen, weil die bereits erwähnten Vorteile , die
die Gewährung von Tilgungshypotheken der Bank selbsts
bringt , im allgemeinen einen genügenden Ausgleich bieten!
werden. Für eine wirksame Schuldabbürdung ist es vor¬
teilhaft , die Tilgung , falls ein sofortiger Beginn im In¬
teresse des Darlehnsnehmers nicht zweckmäßig erscheint und
die Tilgunasveiträgc zunächst auf einen von ihm zn er¬
stattenden Kursverlust verrechnet werden sollen, nicht zu
spät nach der Auszahlung des Darlehns beginnen zu lassem
Bei einem laugen Aussctzen der Tilgung würde nicht nuy
die Erhöhung der Sicherheit des Bankdarlehns verzögert«
sondern auch der weitere Zweck der Tilauugsbyvothek , ge- ,
gebenenfalls ein Nachrücken der zweiten Hypothek sicherzu¬
stellen, beeinträchtigt werden. Im übrigen hat die Er¬
fahrung gelehrt, daß Tilgungshypotheken , bei denen dep
Tilgungsbeginn bis zu dem nach 8 2ll Abs. 1 des Hypo¬
thekenbankgesetzes zulässigen Zeitraum von zehn Jahren!
hinausgeschoben war , häufig mit Ablauf der Aufschubfrist!
in einfache Zinshupottzeken nmgewandelt wurden . Aus
den gleichen Gründen empfiehlt es sich, auf die Verein¬
barung eines jährlichen Tilguugssatzes von mindestens
% v . H. des Nennbetrages des Darlehns hinznwirkeu«
Euer Hochwohlgeboren ersuche ich ergebenst, öie Hypotheken¬
banken im dortigen Bezirk unter Mitteilung dieses Erlasses
dazu anzuregen , daß sie die Verbreitung der Tilgungs-
Hypothek beim städtischen Grundbesitz nach Kräften fördern«
In Ihren Begleitberichteu zu deu jährlichen Geschäfts¬
berichten der einzelnen Hypothekenbanken wollen Sie
künftig Angaben über die Art und den Umfang der Pflege-
der städtischen Tilgungshypothek machen." >

Mit Mit« UltetM MMitMHM.
Seit langem wird bittere Klage geführt über die mehr

als mangelhafte Verbindung dritter Klasse von Berlin nach
Frankfurt a. M., die wohl jedem Kenner der Verhältnisse
und besonders aber den Geschäftsreisenden aus der Seele
geschrieben ist. Man bedenke nur , daß auf einer Linie, die
dem Hauptverkehr von Berlin und ganz Norö - und
Ostdeutschland nach dem Süden Deutsch¬
lands  und im Anschluß daran nach den west- und süd-
europäischen Ländern zu dienen bestimmt ist — die direkte
Linie Berlin -Frankfurt a. M. über Halle-Eisenach-Bebra —,
bis nachmittags um 8,83 Uhr ab Berlin nicht ein einziger
V-Zug verkehrt, der die dritte Wagenklassc führt . Dadurch
schließt man das Gros des gesamten Berliner Reise-
publikums von der Möglichkeit aus , einmal innerhalb 24
Stunden in dritter Klasse direkt von Berlin nach Frank¬
furt und wieder zurückfahrcn zu können, und anderseits
auch von der Möglichkeit, über diese kürzeste Strecke in
direktem Zuge vor 11,32 Uhr abends nach Frankfurt kom¬
men zu können.

Die preußische StaatSeiscnbahu hat für das Ham¬
burger  Publikum dritter Klasse in ganz anderer Weise
gesorgt, da man diesem Gelegenheit gibt, in direktem
V-Zuge in Hamburg um 7,18 abzufahren und auf kürzestem
Wege um 3,59 Uhr — 536 Kilometer in 8 Stunden 41
Minuten — in Frankfurt cinzutreffen. Also eine ganz
offensichtliche Bevorzugung des Hamburger Reiscpublikums
vor dem Berliner , lediglich aus dem Grunde , weil man
sich scheut, öie beiden vormittags um 8,57 und 9,08 von Ber¬
lin nach Frankfuxt abfahrenden V-Züge mit der dritten
Wagenklasse auszurüstcn . Die Gründe  dieser Zurück¬
setzung der Berliner hinter die Hamburger werden nicht be¬
kannt gegeben. Ich habe mich der Mühe unterzogen, ein¬
mal etwas tiefer hinter die Kulissen zu schauen und die
Gründe hierfür festzustellen. Dabei muß ich i?lleröings an¬
erkennen, daß diese nicht lediglich auf wirtschaftlichem Ge¬
biete, sondern in erster Linie in den betrieblichen
Verhältnissen der Strecke Berlin >-Halle°Eisenach-Frankfurt
zu suchen sind. Die beiden v -Züge 6 um 8,57 und 12 um
9,98 ab Berlin führen fast ausschließlich Kurswagen über
Frankfurt hinaus , die im internationalen Verkehr ver¬
einbart worden sind und nicht leicht einer Aenderung unter¬
worfen werden können. Ob dieser Umstand allein maß¬
gebend sein darf, und ob und inwieweit altgeschichtliche
Ueberlicferungen dabei eine Nolle spielen, soll dahingestellt
bleiben und hier nicht näher erörtert werden. Meines Er¬
achtens aber dürften derartige Gründe nicht maßgebend
sein, wenn cS sich darum handelt, für die Vcrkchrsbedürf-
nisse von Städten wie Berlin und Frankfurt und die da¬
zwischen liegenden übrigen großen Plätze geeignete und
praktische Verkehrsbeziehungen zu schaffen. Hier können
doch in erster Linie nur rein deutsche I n t e r c ssc n
dieser Städte  und ihres Hinterlandes ausschlaggebend
ein, hinter denen die Interessen des europäischen

Durchgangsverkehrs  doch erst in zweiter Linie be¬
rücksichtigt werden dürften . Die Vereinbarung der Zu¬

sammensetzung der v -Züge durch die dazu berufenen
europäischen Konferenzen können doch unmöglich für öig
Dauer bindend sein, wenn es sich herausstellt, daß die Züge
den jeweiligen Verkehrsinteressen nicht mehr entsprechen«
Das geht doch ganz klar aus den Aenöerungen hervor, die
am 1. Mai in der Zusammensetzung der v -Züge 6 und 12
ans der Strecke Berlin -Frankfurt vorgenommen wurden
und die hier zum besseren Verständnis ausgcführt seien. .

Der v -Zug 6, ab Berlin 1913 8,00 Uhr, 1914 7,68 Uhr«
führte im Jahre 1913 einen Wagen 1. und 2. Kl. Berlin-
Ventimiglia , zwei Wagen 1. und 2. Kl. und einen Speise¬
wagen Berlin -Basel sowie zwei Wagen 1. und 2. Kl. Ber¬
lin -Wiesbaden : außerdem einen Postwagen und einen Ge¬
päckwagen, zusammen also acht Wagen. Seit 1. Mai d. I«
führt er: zwei Wagen 3. und 2. Kl. und einen Speisewagen!
Berlin -Basel, einen Wagen 1. und 2. Kl. Bcrlin -Ven-
timiglia und einen Gepäck- und einen Postwagen, zusam- '
men also sechs Wagen. Die höchste zulässige Wagenzahk
betrügt bei diesem Zuge 11. Eine Verstärkung des Zuges
um drei Wagen 3. Klaffe wäre wäre also nach den betrieb¬
lichen Vorschriften zulässig gewesen.

Aehnlich liegen die Verhältnisse beim v -Zug 12, atz
Berlin 9,03 vormittags . Im Jahre 191(3 führte er : einen!
Wagen 1. und 2. Kl. und einen Speisewagen Berlin -Basel«
einen Wagen 1. und 2. Kl. Berlin -Mailand , einen Wagest
1. und 2. Kl. Berlin - Baden-Baden und einen Wagest
1. und 2. Kl. Berlin -Luxemburg sowie einen Gepäck- und!
einen Postwagen, zusammen also sieben Wagen. Seit derst
1. Mai d. I . führt er einen Wagen 1. und 2. Kl, und einen
Speisewagen Berlin -Basel, einen Wagen 1. und 2. Kl.
Berlin -Mailand , dne « Wagen 1. und 2. Kl. Bcrlin -Vaöen-
Baden, zwei Wagen 1. und 2. Kl . Berlin - Wies¬
baden,  einen Wagen 1. und 2. Kl. Berlin -Luxemburg und
einen Gepäckwagen, zusammen also acht Wagen. Außerdem!
werden diese Züge je nach Bedarf zwischen Berlin und
Frankfurt um einen oder mehrere Wagen 1. und 2. Klasse
verstärkt. I

Bei diesen einschneidenden Aenderungen in der Zug¬
bildung zweier für das Berliner Publikum ganz.<außer¬
ordentlich wichtiger Züge hätte man doch wenigstens die
Ausrüstung des v -Zuges 0 mit der dritten Wagenklasse ist
Erwägung ziehen sollen, zumal dieser Zug sie ab Frank¬
furt heute schon  führt . Weshalb wird das, was für
Süddcutschlanö selbstverständlich ist, nicht auch für Nord-
dcutschland gewährt oder wenigstens in Aussicht genom¬
men? Die betrieblichen Schwierigkeiten können doch woh^
nicht ganz so unüberwindlich sein, da man den v -Zug tz
heute schon zu allen Festzeitcn nnd während der ganzest
Ferienzeit doppelt fährt. Ein großer Teil der Reisendest
zweiter Klaffe dieses Zuges steigt heute bereits in Bebra
aus  und benutzt zur Weiterfahrt den v -Zug 86 von H n m-
b u r g nach Frankfurt , der diesem ab dort unmittelbar
folgt, die 3. Wagenklassc führt , nur 25 Minuten später nach
Frankfurt kommt und dort dieselben Anschlüsse nach dem
Süden und Westen gewährt, wie der v -Zug ü selbst. Einest
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einer direkten Frühverbindung 3. Kl. von Berlin nach
Frankfurt a. M. kann es doch garnicht geben, als die nach¬
weisbare Tatsache des Um st eigens eines
«großen Teiles der Reisenden  2 . Kl . vom O-Zuge
6 in Bebra , zum Zwecke des Uebergangs in die 8. Kl. des
Hamburger O-Zuges 86. Sic bringen das Opfer des höhe¬
ren Fahrgeldes bis Bebra , weil es keine andere Möglich¬
keit gibt, auf direktem Wege 8. Kl. vormittags von Berlin
-.nach Frankfurt zu kommen. Eine solche zu schaffen, dürste
ijltad) den vorstehenden Ausführungen über die jetzige plan¬
mäßige Zusammensetzung dieser Züge nicht schwer sein.
Sache der Berliner und Frankfurter , Wiesbade¬

ner und Mainzer  Berkehröinteressenten wird es sein,
der Preußischen Staatseisenbahn -Verwaltung diese Wünsche
in entsprechender Weise zur Kenntnis zu bringen.

Gegen meinen Vorschlag kann man einwenden, daß es
Zt . noch eine andere Verbindung 3. Kl. Berlin -Frank¬

furt in den Frühstunöen bereits gibt, nämlich den v -Zug
148, der den Potsdamer Bahnhof bereits um 7.07 Uhr
jinorgens verlaßt und die Frankfurter Reisenden am Nach¬
mittag um 3.59 Uhr, allerdings mit Um st ei g en in
Döttingen,  in Frankfurt anbringt . Das ist aber keine
direkte  Verbindung , und wer diesen Weg schon einmal
genutzt und seine Unzuträglichkeiten des Umsteigens in den
Hamburger Zug in Güttingen schon einmal erlebt hat, der
'.wirb davon absehen, ein zweites Mal sich solchen
Scherereien auszusetzen. Der Hamburger Zug kommt in
'der 8. Kl. in der Regel bereits voll beseht in Göttingen an
und ein großer Teil der umsteigenden Reisenden aus dem
Berliner Zuge, der in der Regel ziemlich leer nach Caffel-
Coblcnz weiterfährt , muß sich in der Regel mit Stehplätzen
-begnügen. Wenn auch im Juli und August 2 Wagen von
Berlin aus ab Göttingen nach Frankfurt in einem Vor¬
züge zum Hamburger v -Zuge 86 durchgeführt werden, so
Ist dies doch nur ein armseliger Notbehelf,  der für
die Dauer keine Abhülfe gewährleisten kann,' denn was
sind 2 Wagen für 80 biö 120 Reisende, die dort täglich bei
Diesen Zügen umsteigcn müssen?
‘ Außerdem ist die Fahrt von Berlin nach Frankfurt
Über diese Strecke um 31 Kilometer länger , kostet zwar
denselben Preis , erfordert aber 1 Stunde 7 Minuten
Fahrzeit mehr,  als eine direkte Verbindung 3. Klasse
über Halle-Eisenach-Bebra.

Für die Reisenden 3 Klasse Berlin -Frankfurt a. M.
«gibt es heute demnach nur zwei Möglichkeiten, vor 4 Uhr
^nachmittags nach Frankfurt zu kommen.

1. 7.57 vorm, ab Anh.-Bahnhof mit v -Zug 0 in 2.
'Klasse bis Bebra , dort umsteigen und Weitersahrt im Ham¬
burger v -Zuge 86 in 3. Klasse bis Frankfurt . Ankunft
8.59 nachm., Kilometer : 5C|3, Fahrzeit 8 Stb . 52 Min . Fahr¬
geld 17.60 M. und Zuschlag für 2. Klasse bis Bebra 7.— M.,
zusammen 24.60 M.

2. 7.07 vorm, ab Potsdamer -Bahnhof mit v -Zug 148.
Umsteigen in Göttingen und Weiterfahrt im Hamburger
D -Zuge 86 vis Frankfurt . Ankunft 8.59. Kilometer: 532,
Fahrzeit 8 Stö . 2 Min . Fahrgeld 17.60 M.

Eine wirkliche direkte O-Z«g-Verbindu »g 8. Klasse
gibt es also (mit Ausnahme der Reisezeit im Juli und
August) während des ganzen Jahres überhaupt nicht.

Wenn man diese Zustände mit den Verkehrsbeziehungen
von Berlin aus nach anderen Großstädten vergleicht, und
dabei in Betracht zieht, daß die Hamburg-Frankfurter
Reisenden viel besser gestellt sind, muß man wohl oder übel
zu dem Schluß kommen, daß nirgends eine Abhilfe
iso dringend n otwendig  ist , wie im vorliegen¬
den Falle,  der geradezu unverständlich ist.

Zu erreichen sein dürfte eine solche am einfachsten da¬
durch, daß die Staatseisenbahn -Verwaltung sich entschließt,
ihren Grundsatz im vorliegenden Falle zu ändern , den
v -Zug 6 ab Berlin (7.57 vorm.) mit dritter Klasse nusrüstet
und ihn nötigenfalls ständig in zwei Teilen fährt . Ent¬
gegenstehende, sonstige betriebliche Gründe dürften leicht zu

beseitigen sein: denn der zweite Teil verkehrt, wie oben
bereits erwähnt, schon während der stärkeren Reisezeit täg¬
lich, allerdings nur mit 1. und 2. Klaffe. Dadurch würde
auch eine ganz erhebliche Entlastung des Ham¬
burger v - Zug es 86 von .Göttingen ab  erfolgen,
weil die Berliner Reisenden 3. Klaffe nach Frankfurt wohl
ausschließlich die oben vorgeschlagcne, neue direkte Reise¬
verbindung benutzen würden.

Vielleicht tragen Liese Zeilen dazu bei, bei den ent¬
scheidenden Verwaltungsstellen eine baldige Abstellung
der jetzigen Mängel vorzunehmen : denn wohl an keiner
Stelle im Fahrplan ist eine Aenderung dringender not¬
wendig, als hier.

Geht Huerta?
Die Nachrichten, daß Huerta die Präsidentschaft nieder¬

zulegen und Mexiko zu verlassen beabsichtige, mehren sich.
Bis jetzt ist Liese Nachricht schon mehr als ein Dutzcndmal
anfgetaucht, ohne baß sie sich bewahrheitet hätte. Was der
Meldung diesmal einen Schein von größerer Wahrschein¬
lichkeit gibt, ist der Umstand, daß Huertas und Blan-
quets Familien  am Dienstag mit ihren nächsten Be¬
kannten die Hauptstadt verließen und sich in Begleitung
zweier Militärzüge nach Veracruz  begaben . Die Ab¬
fahrt erfolgt von einem Bahnhof außerhalb der Stadt fast
unbemerkt. Das Wolffschc Bureau hatte gestern mittag
bereits gemeldet, auch Huerta selbst  habe die Haupt¬
stadt verlassen. Es hat sich aber bald wieder dementieren
müssen. Immerhin läßt die Abreise seiner Familie darauf
schließen, daß der bisherige Präsident die Zeit für gekom¬
men halten mag, Leben und Vermögen in Sicherheit zu
bringen statt abzuwartcn , bis sich das Schicksal seines Vor¬
gängers Madcro an ihm selbst wiederholt.

*
Die amerikanische Regierung  soll nach einer

Meldung der „Frkf. Ztg." alle Rebellen Häupter
aufforöern , den Feldzug einzu st eilen  und die Ver¬
mittlung abzuwarten . Das Resultat ist recht zweifelhaft.
Villa steht mit 15 000 Mann in der Stadt Chihuahua.

Der Gerichtsschreiber.
„Mitarbeiter des Richters".

Vor einigen Tagen veröffentlichten wir unter dieser
Uebcrschrift eine Arbeit des Ersten Staatsanwalts a. D.
Geh. Justizrats Meyer  in Wiesbaden. Durch den ein¬
leitenden Satz hat die Redaktion, die weder für den sach¬
lichen Inhalt noch für die Form der Darstellung und ge¬
wisse Redewendungen die Verantwortuna übernehmen
wollte, in der üblichen Form den Abdruck als eines der
„Eingesandt  s" zu erkennen gegeben, für die bekanntlich
den Einsendern selbst die moralische Verantwortung über¬
lassen bleibt. Was uns veranlaßte , die Arbeit aufzu¬
nehmen, war der Umstand, einem alten stöberen Justizbe-
omten die erbetene Gelegenheit zu gewähren, seine Ansich¬
ten über eine öfters behandelte Frage der breiten Oeffent-
lichkcit vorzutragen . Der Verfasser drückte seine Absicht,
die Gesamtverantwortung für seinen Artikel selbst zu
übernehmen, auch durch die Unterzeichnuna mit Namen
und Titel aus . Wir werden nun darauf aufmerksam ge¬
macht, daß in .hiesigen Anwaltskreisen eine lebbafte Ver-
stimmimg über eine allerdings unvorsichtiae und bedauer¬
liche Wendung in dem Artikel herrscht, in der Herr Ge¬
heimrat Meyer von „gewissenlosen Rechtsbeiständen"
spricht. In der Tat sind derartige Aeußcrunaen nur zu
leicht geeignet, einen für das Volk sehr wichtigen und un¬
bedingt ehrenwerten Stand in der allgemeinen Achtung
berabzusctzen. Und wenn dem Versaffer auch zweifellos
diese Absicht fern gelegen hat, so ist es doch zu bedauern,
baß er nicht durch eine einschränkende Bemerkung klar
seiner Absicht Ausdruck gegeben hat, ans viclleiibt irgend¬
wie und irgendwo vorhandene unlautere Elemente Hin¬
weisen zu wollen, die cs ja schließlich in jedem Stande gibt.

Durch diese Erklärung , sowie durch die bereits ver¬
öffentlichte Entgegnung des Vorstandes der Ortsgruppe
Wiesbaden des Vereins preußischer Justizbeamten halten
wir die Besprechungen des Mcyerschen Eingesandts für er¬
schöpft und schließen die Debatte.

Sozialdemokratische Leimruten.
Bekanntlich hat der sozialdemokratische Abgeordnete

Heine bei der Kritik der Sitzdemonstration der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion bei dem Kaiscrhoch dargelegt,
daß die Sozialdemokratie noch vor längerer Zeit eines

Zusammengehens mit der bürgerlichen Demokra»
t i e nicht entraten könne, wenn sie sich nicht zur Einfluß-
losigkeit verdammen wolle. Offenbar unter diesem Gesichts¬
punkte fühlt auch derjenige Teil der sozialdemokratischen
Presse, der sonst die schärfere Tonart vertritt , von Zeit z»
Zeit das Bedürfnis , sich der bürgerlichen Demokratie als
Bundesgenosse oder Mitkämpfer zu empfehlen. Dave:
pflegt als Trumpf ausgcspielt zu werden und findet siw
auch in der jüngsten Nummer des „Vorwärts " die Be¬
hauptung , daß die Sozialdemokratie die Erreichung ihres
Endzieles nur auf gesetzmäßigem Wege erstreben wolle und
auch demgemäß handle. Diese Behauptung zeigt aber nur
zu deutlich, wie gering die Sozialdemokratie die Einsicht
der von ihr umworbenen bürgerlichen Demokratie eiu¬
schätzt. Bekanntlich ist wiederholt auf den sozialdemokra¬
tischen Parteitagen der politische Massen- oder General¬
streik von Partei wegen in die Reihe der sozialdemokra¬
tischen Kampfmittel ausgenommen worden. Man hat auch
sowohl im Abgeordnetenhause als außerhalb desselben
gedroht, die Einführung des gleichen Stimmrechts iu
Preußen mittels des Gencralstreils zu erzwingen, sofern
die Gesetzgebung dazu sich nicht freiwillig bereitfändc. Den
geordneten Organen des Staates auf anderen als dem i»
der Verfassung vorgesehenen Wege den Willen des Prole¬
tariats aufzuzwingen, ist aber das ' absolute Gegenteil von
gesetzmäßigem Vorgehen. Ein solches Bestreben hat alle
charakteristischenMerkmale der Revolution an sich uu»
mit Recht wird deshalb der politische Massenstreik als ^
modernste Form der Revolution bezeichnet. Jetzt geht
man, wenigstens in Groß-Berlin , auch damit um, de»
Massenstreik praktisch vorzubereitcn und einen Kriegs¬
schatz anzusammcln. Man wird nach alledem sich der
Ncberzcugung nicht verschließen können, daß, wenn die
Sozialdemokratie behauptet, ihr Endziel nur auf gesetz¬
mäßigem Wege erreichen zu wollen, dies reine Flunkere»
ist und daß ein starkes Maß von geistiger Blindheit das»
gehört, sich durch solche plumpe Lockmittel für ein Zusam¬
mengehen mit der Sozialdemokratie ködern zu lassen.

Kurze politische Nachrichten.
Russische Gouverneure.

Der Dumaabgeordncte Purischkewitsch hatte in einer
Rede eine Anzahl Gouverneure der Korruption n»
lasterhaften Lebensführung beschuldigt. Die Gouverneur
wollten Purischkewitsch wegen Verleumdung verklagen »»
den Anfang hierzu machte der Gouverneur von Kiew. 2X
Ministerrat hat jetzt diese Angelegenheit geprüft undange
ordnet, daß die Verleumdungsklagen unter'
bleiben.  Man sagt, daß Purischkewitsch wesentlich"
Punkte seiner Beschuldigung beweisen könne.

Rußland und die bulgarische Anleihe.
Anläßlich des Abschlusses der bulgarischen Staatsan¬

leihe hat die russische Gesandtschaft in Sofia an alle Blatte
die Mitteilung gerichtet, daß die französische Bank Peril^
geneigt gewesen sei, eine 600 Millionen -Anleihe ohne Kon¬
zessionen, Garantien und ohne Bedingungen politisch
Natur abzuschließcn. Diese russische Mitteilung , die, v°
dem Sekretär der Gesandtschaft unterschrieben ist, stirnr»
nicht, da der erste Antrag der Bank Periser die Fordern »»
einer Garantie Rußlands  als grundlegende
dingung enthielt Bulgarien konnte aber als selbständig
Reich eine solche Bedingung nicht annehmen. Ein zweite
Antrag derselben Bank ließ diese Bedingung fallen, e»
folgte jedoch erst nach dem Abschluß der Berlin
Anleihe,  sodaß er zurückgewiesenwerden mußte, da »ft
Finanzministcr nicht wortbrüchig werden konnte »
diesen sehr durchsichtigen Manövern im Interesse »
Wahrung des Ansehens Bulgariens einen Riegel vm
schieben wollte.

Die Anarchie in China.
In Gaichuatschenist unter den Truppen die Anarw

cmsgebrochen. Banden von Soldaten ziehen umher »
rauben Passanten und Läden aus und scheuen sich "
nicht vor Raubmorden . Die Regierung ist unfähig,
Ordnung wieder herzustcllen und infolgedessen hält
Bevölkerung zum „Weißen Wolf".

Die chinesische Negierung hat eine Proklamation
lassen, in welcher erklärt wird , daß die Anhänger
jatsens,  die ins Ausland geflüchtet sind, ' ctI  ijc
falsche Banknoten  in China in Umlauf bringen,
dazu dienen sollen, die Soldaten zur Rebellion zu »„
winnen . Die Negierung erteilt infolgedessen den Beau»
strengen Befehl, alle Personen , welche der Hersteuu .
falschen Geldes verdächtig sind, unnachsichtig zu verfow

Friedcnsavkommcn der Bereinigten Staaten „
Staatssekretär Bryan und der Gesandte von

* haben sich über die Bedingungen eines lücrtraaes aeei^

Der Chaffeurkorporal.
Mn Bauernroman aus den Hochvogesen von Ulrich Lörcher.
^ (24. Fortsetzung .) sRachdruck verboten .)

„Meine liebe Schwägerin," so sprach er jetzt ruhig zu
'ihr. „Ich komme heute abend als Unglücksbote zu dir.
Der Franc-ois, der Schurke, hat jedenfalls auf Anraten
Deines Mannes die Längsstangen unseres Schlittweges
gerade an der Stelle abgcsägt, an der sie über die Laffon-
schlucht führten . Anstatt meiner ist nun nder arme Holz-
Keiner in die Tiefe gestürzt. Hier bringen sie ihn."
; Die Holzschlitter traten mit ihrer Sänfte in den Hof
»und stellten sie ab. Der arme, schwerverletzte Heiner war
stotenblatz und wand sich wimmernd in seinen Schmerzen.
Motette schaute ihn einen Augenblick mit neugierigem Blick
gn . Dann wandte sie sich rasch mit fragenden Augen an
'Fritz.
> „Der Heiner kann heute unmöglich weiter transpor¬
tiert werden, wenn wir ihn retten wollen," sprach dieser in
ckurzem, fast befehlendem Tone zu der Schwägerin. „Er
bleibt hier auf dem Berghof ."
> „Qn welches Zimmer soll ich ihn bringen lassen?" fragte
Molette jetzt entgegenkommend, fast unterwürfig . Ein Ge-
Hanke, der ihr eben durch den Kopf gegangen, ließ ihr die
Beherbergung des Verletzten, für den sie keinerlei Mitleid
ltzder Teilnahme empfand, plötzlich in einem ganz anderen
Pichte erscheinen.
) Wenn der Heiner dablieb, so konnte sie auch den ehe¬
maligen Hochzeiter im Berghofe festhalten. Jedenfalls
Mußte der Fritz die Nacht bei dem Kranken bleiben , bis
»seine paffende Pflegerin für ihn beschafft war , und dann
j-vürbe der Chasseurkorporal jeden Tag kommen, um nach
Dem Befinden seines Pslegbefohlenen zu sehen. Wenn sie
Den geliebten Mann aber alltäglich sah und sprach, würde
'Fie ihn an sich ketten und ihr Plan , mit ihn im nahen
Frankreich ihr Glück zu finden, würde sich am Ende doch
verwirklichen.
i Colette tat so alles , ivas Fritz bezüglich der Unterüring-
sung des Schwerverletzten von ihr wünschte Dem Heiner
wurde im Erdgeschoß des geräumigen Wohnhauses im Be¬

suchszimmer ein stilles, freundliches Gemach eingeräumt,
'das nach der Südseite hin lag. Neben demselben befand
tstch eine Kammer, in welcher die Krankenschwesterunter-
'gehracht .wWen konnte,. Bald nachdem dcr.,Kxanke ange¬

kommen war , erschien auch der Arzt von Unterweiher , der
den Verletzten genau untersuchte. Der Arme hatte beide
Füße und den linken Arm gebrochen und eine Reihe klei¬
nerer , schmerzhafter Wunden davongetragen. Innere Ver¬
letzungen ließen sich bis jetzt nicht konstatieren. Wenn
nichts weiteres hinzutrat , war er nicht in Lebensgefahr.
Ob seine schwerverletzten Glieder später wieder so voll¬
ständig ausheilen würden , daß er dem so große und aus¬
dauernde Kraft erforderlichen Holzschlittern wieder Nach¬
kommen konnte, das war freilich eine andere Frage . —

Der Berghofbauer war an jenem Abend über Land ge¬
reist. Erst spät in der Nacht kehrte er zurück. Schon im
nahen Oberweiher hatte er von der Katastrophe in der Las-
sonschlucht und der schweren Verletzung des Holzheiner er¬
fahren, und die ihm begegnenden Holzschlitter hatten^ ihm
bestätigt, daß sein Bruder unverletzt geblieben. Schon
aus den Gesichtern der Holzarbeiter glaubte der in seinem
Gewissen Gepeinigte herauslesen zu müffen, daß sie ihn
für den eigentlichen Urheber des schweren Verbrechens
ansahen.

„Nicht dem armen Holzheincr, sondern unserem Mei¬
ster hat einer den Schabernak antun wollen," so hatte der
eine der beiden Holzarbeiter zu ihm gesprochen, nachdem
er den Hergang des Unglücks breit und umständlich erzählt
hatte.

»Ja , ja," hatte der andere ergänzt, „man macht sich so
seine Gedanken. Es gibt ja wohl einen, der nicht genug
haben kann und zu gerne die Mühle und die Wälder des
Chasseurkorporals beerben möchte!"

„Sei davon still, Kunz," hatte der erste da wieder zurück-
hufend gesagt. „Uns arme Holzleute geht's ja nichts an.
Aber die Gendarmen werden es schon herausbringen . Und
die Richter in Colmar sind jetzt Deutsche, die fragen nicht
darnach, ob einer ein großer Herr und feiner Nobelmann
oder ein armer Taglöhner ist. Jeder erhält da sein Recht
ohne Ansehen der Person ."

George war über diese Reden so erschrocken, daß er
kein Wort der Ablehnung aus die schweren Verdächtigungen
fand, die ihm da von geringen Leuten keck ins Gesicht ge¬
schleudert wurden. Doch was schadete ihm all das Gerede
dieser Holzleute. Beweisen konnte ihm ja doch am Ende
niemand etwas, wenn nur der FrangoiS schwieg. Und der
würde ja schon reinen Mund halten ! Hatte er doch die
Tat ausgeführt . So redete sich George ein, .doch,er glaubte

nicht an diese Beschwichtigungen. Mit jedem Augen
steigerte sich seine Seelenangst . . dff

Langsam schritt er seinem Anwesen zu. Jetzt , »"
entsetzliche Tat geschehen, bereute er es, dem » rai -A,
nicht nur seine Zustimmung , sondern sogar eine höbe ,Ht
summe dafür gegeben zu haben! Wenn der Kerl tt
still blieb und die Sache auskam , war er ein verlm cf
Mann und es blieb ihm nichts anderes übrig , als »»»He-
seinem Leben ein rasches Ende machte! Der in seinem ge¬
wissen Schwergcängstigtc griff nach seinem geladenen
volver. den er immer zu seinem persönlichen SchUv
sich führte

Seit er vor einigen Wochen von zwei Bauern , ge-
Güter er durch Erhebung von Wucherzinsen ach v" ^
bracht, überfallen worden war , fühlte sich der Bergholftghit
seines Lebens nicht mehr sicher. Nur der raschen -»»>
eines Gefährtes hatte er es damals zu danken gehtws'^ uS
die beiden von seiner Verfolgung abgelassen. Sertye * tt
der Bauer den Revolver immer bei sich. Und jetzig■“ M
aus den Reden der beiden Arbeiter entnehmen muw
er in Gefahr war , von den gefürchteten Gendarmen zi>
notpeinlichen Verhör , ja einer Verhaftung unterzog $
werden, jetzt war es ihm plötzlich fast zur inneren -0»
heit geworden, daß er, um dieser entsetzlichen SM » -er
entgehen, seinem Leben ein Ende machen müsse. WT « <
Unglückselige wurde diesen Gedanken nicht mehr ®e-
gewann, je näher er seinem Hofe kam, immer groye
walt über ihn. .0 $

Der Weg von Oberweiher nach dem Bergh.ofe
durch ein kleines Gehölz, das der Berghofbaucr ietz sB
schritt. In der Mitte desselben glaubte George , i(r
Schritte zu vernehmen, dazu beschien der Mond, »ft-„e»'
eine Biegung des Weges eine längere Aussicht e
etwas hell Leuchtendes, bas sich fortbewegte.
fügten durchfuhr ein neuer Schreck. Er glaubte in "Wt ' i
scheuen die Helmspitzen der Gendarmen deutlich e oh
zu müssen. Langsam und vorsichtig schlich sich K
einem Seitenwege bis zum Ende des Waldes,
hinter einem mächtigen gefällten Eichstamme !»'

über denselben hinweg nach seinem Hofe scy»̂ «hrc»
on dieser Stelle in einer Nähe von kaum »» ' ®
sich liegen sah. Er schaute und schaute. In

sicht malte sich jetzt tödlicher Schrecken. Es blieb
Zweifel mehr, die beiden Gendarmen schritten vor^
den Wes hinauf und hielten vor seinem ŝeschM

und
er von
vor
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demzufolge die Bereinigten Staaten und Chile alle stri-
tigen Fragen . Sie binnen eines Jahres aufaewarfen wer¬
ben könnten, einer friedlichen Lösung unterworfen werden,
sehnliche Abkommen find mit Brasilien und Argentinien
abgeschlossen worden.

Haiti nnd Sandomingo.
Der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " ging gestern von

Kinston (Westinüien) nach Veracruz , obgleich Präsident
-Wilson angekündigt hat, er werde 700 Mann nach Guata-
aamo auf Kuba schicken, die sich dort für ein Eingrei¬
fen t Haiti und Sandomingo, falls  ein solches
aötig werden sollte, bereit halten sollen. In ernsthaften
Kreisen hält man cs noch keineswegs für ausgemacht, daß
otefer Fall eintrctcn wird . Gewisse Interessenten sind aller¬
dings dauernd am Werke, eine Aktion der VereinigtenStaaten herbeizuführcn . Zu ihren Hilfsmitteln gehören
me immer wieder ansgesprengten Erfindungen  von
deutschen und französischen Umtrieben in Haiti . Sogar die
>'L>un" nahm gestern diese Verleumdungen lDeutschland
>uche eine Kohlenstation u. ä.) wieder auf - eine Wider¬
legung solcher tendenziösen Phantastereien erübrigt sich
Nachgerade. _

Heer und Flotte.
Die neue Gliederung der Lnftschiffcrtruppen in Frankreich.

Am 12. Juli hat der französische Senat , trotz starker
gedenken, die sowohl Finanz - als Armeeausscliutz gegen
me Gesetzvorlage betreffend die Neugliedernna der Luft-
Mffertruppen geäußert, diese, ihre Dringlichkeit aner-
^nend , angenommen. Beide Ausschüsse waren der An-
Wt , daß der Gesetzentwurf, wenn auch ein Svielranm für
Erlasse nötig sei, wenn auch das Militür -Luftickiifferwesen
F einer Waffe  werden müsse, zn unbestimmt sei, die
-Negierung doch ein Kadresgesetz vorzulegen aebabt hätte,
, "s bei der Vorlage der Regierung vollständig mangle
»uo der Willkür von Erlassen anheimgegeben. sei. Der
«Negsminister Mcssimy betonte zunächst, im Gegensatz zu
mn beiden Ausschüssen, daß seiner Ansicht nach das Milt-
'ar -Lu ft schi ff erw e se n keine Waffe , sondern

sncn Dien st zweig  bilde , kein Offizier leine ganze
Dienstzeit beim Luftschifferwescnzubringen könne, bei der
fluktuierenden Entwicklung des Luftschifferwesens, mit
emem festen unveränderlichen Kadresgesetz. das dem Par¬
ament vorzulegen, jetzt unter keiner Bedinauna schon ge-
echnet iveröen könne. Nach der dem Kriegsminister , wie

nyon oben bemerkt, vom Senat erteilten Zustimmung tritt
ilo für 1015 folgende Gliederung  des Luftschiffer-wcjens in Kraft.

Lcnk - Luftschiffkolonnen:  Der Kriegsmi-
ister hält deren Zahl geheim, da sie den Bedürfnissen

mi der Mobilmachung und der Licferungsfäüiakeit der
Fabriken entsprechen müssen.
. Zwei Flicgcrregimentcr.  davon das erste
Ms drei Gruppen von 10 Fliegergeschwadern. 4 Arbeiter-
>c«tonen, das zweite 3 Gruppen von 11 Fliegergeschwadern,a Sektionen Arbeiter.
. 0 . Eine Gruppe von 3 Flugzeuaaeschwa-

«rn für Nordafrika , davon 1 in Algerien. 3 in Marokko,
mit i Arbeitersektion.

®i tt Luftschiffer - Regiment  mit 10 Kom¬
pagnien und 1 Arbeiterkomvaanie.

• Flugzeuggeschwader  für die einzelnen
^ffen , ig für Kavallerie. 20 für Artillerie.
- lt. 10 Lenk - Luft schiff - Zerstörer - Gefchwa-
^4iff'en̂ estimmt »u Angriff und Verfolgung von Lenkluft-
z. 0 . Die Maximal -Jststärke für 1015 darf umfassen:
k" Offizieren 6 Oberste, 3 Oberstleutnants . 19 Batatllons-
."mmanüeurc, 148 Hauptleute , 200 Leutants . 49 Verwal-
angsoffiziere. außerdem noch 35 Materialverwaltungs-
0'zrere, an Unteroffizieren als HvrS-Kaörcs gestellt 426,

mlann'chaftcn die Zahl , die der Kriegsminister für not-
a*,»- ? hält und durch Erlasse zum Lustschifferwesen ab-
k»-EtSt. Die Mehrkosten der nach 1914 zu treffenden Vor-
g-̂ ungen werden 2.75 Millionen betragen . Die nur einen

der geplanten neuen Gliederung der Luftschiffer¬

dete Kolonie Uegros, deren Stamm ursprünglich franzö¬
sische Kolonisten waren , ist, wie man jetzt erfährt , nunmehr
ganz deutsch geworden und zeigt das anerkennenswerte
Streben nach Erhaltung und Verbreitung deö Deutsch¬
tums . Zunächst hat der seit 1903 bestehende „Deutsche
Schnlverein Yegros" den Bau eines neuen großen Schul¬
hauses in Angriff genommen, daß den durch Zuzug und
Vermehrung der Kolonistcnfamilien wachsenden An¬
sprüchen sowohl als Schule, als auch als Versammlungs¬
lokal der Kolonie genügt. Die bedeutenden Mittel hierfür
sind fast ganz gedeckt, zehren aber das Vermögen des Ver¬
eins auf, sodaß dieser gezwungen ist, sich in Zukunft auf
eine erhöhte Unterstützung durch Reichsdeutsche zu ver¬
lassen. Sodann hat sich im Orte Regros selbst lbie Kolonie
umfaßt im Ganzen eine Fläche von 8700 Hektars ein Ver¬
ein zur Gründung einer zweiten deutschen Schule auf An¬
regung der Herren E. Jörissen und H. Krause gebildet.
Die beträchtliche Entfernung der Kolonieschule vom Orte
verhindert nämlich deren Besuch durch die zahlreichen
deutschen Kinder des Ortes . Da es gleichzeitig an einer
höheren Regierungsschulc oder Privatschule mangelt , und
die Schule in der ersten Zeit von den gegenwärtig vor¬
handenen schulpflichtigendeutschen Kindern allein kaum
wird bestehen können, hat man die Zulassung anderer aus¬
ländischer Kinder unter möglichster Wahrung des deutschen
Charakters der Schule beschlossen. Es ist zu hoffen, daß
in Bälde die Eröffnung dieser auf das Leben des Ortes
und des Departements Uegros entscheidenden Einfluß
ausübenden Schule erfolgen wird . In Verbindung mit
dem wachsenden Einfluß des Deutschtums in Paragnan
und der Bedeutung, die der soeben cingetroffenen deutschen
Militärmission auf das Heerwesen der Republik bcizu-
messen ist, sind solche Fortschritte des Schulwesens mit
größter Freude zn begrüßen. K. F,

j «Preit bekannt machenden, die andere noch geheim
d-^ nden Mitteilungen deuten doch schon den Umfang an,

inan in Frankreich diesem Dienstzweige geben wird.

Das Deutschtum im Auslande.
Neues vom Deutschtum in Paragnan.

Dinge vom Deutschtum in Paraguay weiß
1891 Deutschtum im Ausland " zu berichten. Die im Jahre
- non der Regierung der Republik Paragnan gegrün-

Stadtuachrichten.
Wiesbaden, 10. Juli.

ZMiische Mütterberatungsstelle.
Die städtische Mütterberatungsstelle veröffentlicht so¬

eben ihren von dem Anstaltsarzt Dr . H i r f cf) bearbeiteten
Jahresbericht , den siebenten, für die Zeit vom 1, April 1913
bis 1. April 1914.

Nach diesem Bericht standen in dem Berichtsiäüre 629
(gegen 623 im Vorjahre ) Säuglinge unter der Obhut der
Mütterberatungsstelle Bon diesen waren zugewiesen durch
Aerzte, Hebamm-n. Armcnverwaltnng und -Pflegerinnen,
Krankenhäuser, Polizei usw. 214 (196), aus freien Stücken,
meist durch Empfehlung anderer Frauen , nahmen 315
Mütter die Beratungsstelle in Anspruch. 120 Mütter von
529 gehörten bereits in früheren Jahren zu den Besuche¬
rinnen der Mütterberatungsstelle . Sprechstunden wurden
152 (142) abgehalten. Am stärksten wurde die Sprechstunde
besucht im Juli (407), am schwächsten im Februar (259).
Durchschnittlichwar die Sprechstunde von 26 (28) Frauen
besucht, die Anzahl der Konsultationen betrug 3874 (3973),
so daß auf jedes Kind 7.3 (7,6) Konsultationen kamen. Bon
den Kindern waren 263 (312) Brustkinder , 66 (44) Zwie-
milchkinder, 200 (167) Flaschenkinder. Bon den zngcführten
Kindern waren 102 (110) weniger als eine Woche, 217 (209)
2—4 Wochen, 18 (14) über ein Jahr alt . Bon den 529 vor¬
geführten Säuglingen waren bei der ersten ärztlichen
Untersuchung 179 (d. i. 83,8 Proz .) krank: von diesen waren
30 Brustkinder . 28 Zwiemilchkinder, 121 Flaschenkinder.
Während der Beobachiungsdauer erkrankten 51 Kinder an
erheblicheren Krankheiten. Gestorben sind 10 Kinder (1,9
Proz .). Bon den Verstorbenen waren 7 Flaschenkinder,
3 Brustkinder . Bemerkenswert ist, daß im verflossenen
Jahre die Mütterberatungsstelle kein einziges Kind
duvch Magcndarnierkranknngen verloren
hat.  Ganz vorzügliche Dienste hat dabei die Eiweißmilch
geleistet, ohne die manches Kind an Darmkatarrh gestorben
wäre. Bon den beiden Schwestern wurden im Berichts¬
jahre 4729 (4726) Hausbesuche gemacht, bei denen Och 298
(388) Beanstandungen ergaben. Als Beanstandungen sind
u. a. genannt : In 4 Fällen hatten die Mütter mittags noch
keine Milch geholt, alle leeren Flaschen standen noch schmutzig
herum : in 7 Fällen lag der Sauger in unreinem Wasser
und schmutzigem Glast in 28 Füllen lagen die Flaschen mit
Sauger schmutzig im Kinderbett : in 44 Fällen standen die
Kinder in der heißen^ ungelüfteten Küche, in der zum Teil
noch gewaschen wurde : in 10 Fällen waren die Kinder fest
gewickelt: in 17 Füllen waren die Kinder zu warm gebettet:
in drei Fällen lagen die Kinder mit Kleidchen und Schnh-
chen, überhaupt fertig angezogen, im Bett : Wagenverdeck
war in der Höhe unö noch eine große Decke war über den
ganzen Wagen gehängt: in einem Falle waren noch oben¬
drein zwei große, schwere Kopfkissen auf dem Wagen: in
2 Fällen lagen die Kinder auf Lumpen nnd hatten keine

ÜK zogen heftig die Glocke, deren schriller Ton dent-
PfoLs zu ihm herüberdrang . Und jetzt öffnete sich die
^lrt „ ®itte  hohe Mannesgestalt trat heraus , eine kurze
Htpwlr 6er  Unken Schulter . Der Berghofbauer traute

«I Augen kaum. Das war ja sein Bruder , der Fritz,
felie,, '. ' .eit einem Jahre nicht mehr auf dem Berghofc hatte

und hinter ihm stand Colette, sein Weib, die
Hochzeiterin des Bruders ! Ja , wenn die in ihrer

den, etwas von dem Gespräch vernommen, das er mit
Boß uueois geführt, wenn sie ihn, den sie haßte, preis-

.JF Geliebten zu gewinnen ! — Der Berghofbauer
keinen, uichts davon, daß der schwerverletzte Holzheincr in
ohnen <0I e unteraebracht worden war . Er konnte so nicht
deren . hie  beiden Gendarmen zunächst in keiner an-

iEt auf dem Berghofe vorspracĥ n, als um den
. erfor^ Cn 11110 Hessen Herrn zu vernehmen, damit sie die
kenn«», ug auf den mutmaßlichen Täter sofort onfnehmen
U>einsn° glaubte, die Colette nnd der Fritz hätten ge-eie Sache gegen ihn gemacht, von den beiden waren
^eiwÄh ^^ uen herbeigerufen worden, um ihn bei seiner
deng? tzr nr Haft zu nehmen. Deshalb drückte der Fritz
ÜM) ss4Polizisten auch so freundschaftlich die Hand, und
? Gote{tc  grüßte dir „Preußenspitzel", als ob sie alte

von ihr wären . Die vier verschwanden in der
icfcftin» tc' die, wie er deutlich vernahm, wieder von innen
oWu6tc«C*1 11"h verriegelt wurde, obwohl die drinnen wohl
4der daß er noch in dieser Stacht zurückkehren würde.

^ « wollte ihn überraschen und ihm in aller Stille
"ton se; oem Tore die Handschellen anlegen, damit nicht

^ 'Ue ihm ergebenen Knechte noch für ihn eintreten!
kt  Br ?,fAe? ghvsbaner riß seinen geladenen Revolver ans
uNh „" -siNIche. Wenn es denn schon sein mußte, wenn dertrl t batte, die Schmach als Arretierter abgcführt
(Flelst« wollte er sich ersparen! Das war er auch dem
i 1Ktö Berghofs schuldig. Seinem Sohn sollte uie-
c8t »st̂ Psggcn, daß sie dem Vater die Handschellen ange-

< 0 derselbe als Zuchthäusser geendet hatte.
»Uf dexÄ, batte der Berghofbauer 70 000 Franks in Kolmar
hWScnia ^ likiwv- Doch vor 9 Uhr morgen früh war das
Ule, incht geöffnet, nnd wenn es ihm auch gelungen.- ‘ne, {. .5 Hwnuvi , «hu  iuc «n \a  ujjn (u '.a) gerungen' "er Geld in seine Hand zn bringen nnd hinüber
°°r Grenze zn flüchten' '

jedeî E,bisher alle im Tale gefuraner,
"w fürchten mußt« und sich wie ein gemeiner

! Der Gedanke, daß er,
gefürchtet, sich nun selbst

Strauchdieb in Nacht und Nebel davonschleichen sollte,
Widerstrebte dem stolzen Notabeln im ' Innersten.

Religiöse Bedenken, die ihn vor dem geplanten Selst-
mord doch im letzten Augenblick zurückgeschreckt hätten,
wurden in dem Berghofbauern nicht übermächtig, wenn sie
auch für einen Augenblick in ihm anfstiegcn, bevor er den
Revolver auf seine Stirn abdrückte. Das Sinnen und
Trachten des Armen war , seit er den Berghof übernommen,
so völlig im Hasten nach Geld und Gut aufgegangen, daß
ihm für andere höhere Gedanken und Bestrebungen keine
Zeit mehr übrig geblieben war . Die vom Elternhaus ge¬
wohnten Beziehungen mit der Kirche hatte er ängstlich auf¬
recht erhalten , kamen sie doch seinem Ansehen bei den Be¬
wohnern des strengreligiösen Tales zngut. Dazu hatte sich
mit der kirchlich betätigten Freigebigkeit so manches seiner
schurkischen Wuchergeschäfte verschleiern lassen. Im lang¬
jährigen Verkehr mit dem Maire , der ein begeisterter An¬
hänger Voltaires und Rousscaus war und sich'bei jeder pas¬
senden nnd nichtpasicndcn Gelegenheit über Dinge , die an¬
deren hoch nnd heilig, lustig machte, waren dem Berghof¬
bauern die letzten Reste seines frommen Kinderglaubens
verloren gegangen, die schon so manchen innerlrch Ver¬
zweifelnden noch im letzten Augenblick vor dem Selbstmord
zurückschrccken ließen.

(Fortsetzung folgt.)

Büro für Lebensmüde.
cp. Eine eigenartige Arbeit hat der unlängst ver¬

storbene „General " Vooth, der Gründer der Heilsarmee,
noch in seinen letzten Lebensjahren ausgenommen. Im
Jahr 1906 erließ er einen Aufruf, in dem er zunächst
fragte : „Kann denn nichts getan werden, damit die Zahl
der Selbstmörder nicht fortwährend steigt? Ich denke, wir
können etwas tun , wenn wir denen, die keine Freunde
haben, ein Freund sind . . . Ich habe zwei Offiziere be¬
stimmt, die denen, die sich mit Selbstmordgedanken tragen,
Rat geben und sie von dem verkehrten Weg zurückhalten
sollen. Natürlich bin ich mir bewußt, daß manche Gefahren
mit einem solchen Plane verbunden sind: aber ich denke,
daß die festen Regeln, die ich für diese Offiziere aufgestellt
habe, genügend sein werden. Sie werden keine Gcldunter-
stützung geben, um Betrügereien vorzubeugen : ebenso
werden alle Mitteilungen als streng vertraulich behandelt
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Windeln : in 10 Füllen warei: die Kinderbetten schmutzig:
in 17 Fällen waren die Kinder schmutzig gehalten : eine
Mutter wärmte die Milchflasche im Waschtopf, in dem
schmutzige Wäsche ausgekocht wurde. i

Von den Wohnungen  waren schmutzig und un--
ordentlich 33, davon 9 sehr schinutzig und liederlich: nicht
gelüftet waren 48 Wohnungen : feucht waren 15 Wohnun¬
gen. davon 4 sehr feucht, so daß die Familien ausziehen
mußten : feucht und dunkel waten 6 Wohnungen, dunkel
6 Wohnungen: in 3 Wohnungen waren Wanzen, in 3
Mäuse : 19 Wohnungen waren sehr heiß, 26 Grad Rcaumur,
ganz kleine Fenster und viel Fliegen . Die Wohnungs¬
verhältnisse der überwachten Kinder waren im allgemeinen
sehr traurig . 897 Familien mit zum Teil 10 Personen be<
wohnten nur ein Zimmer und Küche, 11 Familien mjt in
einem Falle 4. in zwei Fällen 3 und in 8 Fällen 2 Per --
soncn nur einen Raum.

Stillprämien wurden 199 (249) Frauen gemährt. Im
ganzen ivurden 2822 (2959) M. ansbezahlt . Außerdem
wurden zur Unterstützung des Stillens 163 Pakete Malz -̂
tropon verteilt . Für Flaschenkinder wurden 18 Büchsen
Soxhletschcr Nährzucker verausgabt . Die Sänglingsmilch --
anstatt ist sehr stark in Anspruch genommen worden.

Im vergangenen Berichtsjahr wurde damit begonnen,
die Organisation der Mütterberatungsstelle in der Rich^
tung eines verstärkten Schuhes der Haltekinder auszn-
bauen. Es fand zu diesem Zwecke nach ziemlich lang>
wierigen Vorarbeiten eine Konferenz mit dem Polizeiprästt
denten statt, in der mit Zustimmung deS Magistrats ver¬
einbart ^wurde, daß von jetzt ah die ersten Recherchen znö
Konzessionierung von Kostkinderstellen von der Mütter¬
beratungsstelle übernommen wurden . (Diese ersten Er¬
mittelungen über die Znlänglichkeit der Wohnung, Ge-
sundheitszustand der Pflegeeltern usw. wurden bis jetzt
von Schutzleuten bewerkstelligt.) Mit Einverständnis des
Kgl. Kreisarztes ging die Kontrolle der Haltekinder unten
einem Jahr und der Kvstkinöcrstcllcn aus die Mütter¬
beratungsstelle über : die Organisation des letzteren
Zweiges ist jedoch noch nicht vollendet.

Bezirksausschuß. (Fortsetzung aus dem Abendblatt.)
Der Landwirt Wilhelm S . in Falkenstein batte ein Grund¬
stück, auf dem ein Stallgebändc stand, an den Professor N>
veräußert . Zwischen der Abfassung des notariellen Ver¬
trags und der Auflassung im Grundbuch ließ nun Pro¬
fessor N. das Stallgebändc uicöerlcgen. Gegen die Er¬
hebung der Wertzuwachssteuer in Höbe von 1916 M>
wehrte sichS . und machte geltend, das Grundstück sei mit
Stallgcbäude von ihm veräußert worben : die Aufwen¬
dungen tu Höhe von 7000M. seien ihm also anzurechnen
unö demgemäß die Wertzuwachssteuer zu ermäßigen. Der
Bezirksausschuß wies die Klage ab, da nach dem Wertzu-
wachssteuergcsctz nur die Gebäude anzurechnen seien, die
bei der Eintragung der Veränderung bestehen. — Der
Hotelier Wilhelm H. zu Wiesbaden weigert sich, für einen
Jagdhund die Hundesteuer zu entrichten, weil er diesen nie
über drei Wochen in Wiesbaden gehalten, sondern iu
Laufenselden in Pflege gegeben habe. Der Hund
sei jetzt versteuert, für 1018 jedoch nicht zu  versteuern,
da für ihn in Lanfenseldctl 6 M. Steuer entrichtet
worden seien. Der Kläger wurde mit seiner Klage vom
Bezirksausschuß Wiesbaden avgewieseu. auf den Wies¬
badener Steuersatz von 40 M. indessen. die nach Laufen¬
selden entrichteten 6 M. ungerechnet.

Deutscher Landmessertag. Die diesjährige (29.) Haupt¬
versammlung des Deutschen Geometervereins findet vom'
9.—12. August in Hamburg statt, tt . a. wird Vermessungs¬
inspektor K a ü l c-Brauuschwcig einen Vortrag mit Bil¬
dern halten über : „Vogelschaubild und Städtebau ".

Sommerpflcge armer Kinder. Zum vierten Male ist
diesem Sommer wird der Wiesbadener Verein . für Som-
mcrpflegc armer Kinder in den nächsten Tagen eine Schar
von 50 Kindern in sein Ferienheim bei Oberseelbach sen¬
den, um diesen schwachen erholungsbedürftigen Kleinen die
Wohltat eines vierwöchigen Sommeraufenthalts zumteil
werden zu lassen. Die Jahresbeiträge und die sonstigen
eigenen Mittel reichen zur Deckung der Kosten für Unter¬
halt, Verpflegung und Bäder nicht aus , und ist der Ver¬
ein auf freiwillige Spenden angewiesen. Sv hat auch die
Firma A. Weber  u . Co . bei der diesjährigen Rosen-
Ausstellung in ihrer Gärtnerei an der Parkstraße sich in
den Dienst der Wohltätigkeit gestellt. Da der Besuch dieser
sehenswerten Ausstellung kostenfrei war , brachte die für
die Sache 'de?, Vereins ausgestellte Sammelbüchse eine er¬
hebliche Beihilfe . — Weitere Spenden sind dem Verein für
Sommerpflege armer Kiriöer sehr erwünscht. Die Nassau-
ische Lanöesbank, sowie alle anderen hiesigen Banken neh¬
men jederzeit freiwillige Beiträge entgegen.

Rcttnngsrvesen. Auf Anregung des Zentralkomitees
für das Rettungswesen in Preußen ist von dem Geheimes
Medizinalrat , Professor Dr . Heffter, Direktor des pharma-

werhen,- auch wird nach dem Vorleben und den Verhält -,
nissen der Ratsuchenden nicht unnötig gefragt werden. Die
strengste Verschwiegenheit wird über alles bewahrt, und
ohne ausdrückliche Genehmigung der Betreffenden wirtz
nichts aufgeschrieben,"

Zur Freude ihres Gründers nnd zur allgemeinen Ver¬
wunderung wurde die Beratungsstelle stark in Anspruch
genommen, 600mal schon in den ersten 2 Monaten und
1124mal im ersten Jahr . Tolstoi interessierte sich für die
neue Idee und wirkte in Rußland dafür : und seit öenij
sind in den meisten Großstädten der Welt solche Beratungs¬
stellen entstanden, auch in Deutschland. In London weröert
jetzt jährlich über 1500 Fälle behandelt. Uever die Gründe,
die nach den Erfahrungen der Salutisten hauptsächlich zum
Selbstmord führen, unterrichtet eine Statistik , die vom
1. Januar 1907 bis 1. Januar 1913 geht. Danach befanden'
sich untci den allein nr England behandelten 8038 Personen
4380 — 56 Proz ., die wegen finanzieller Schwierigkeiten
aus dem Leben scheiden wollten. Bei 1740 21 Proz . war
Krankheit und anderes , nicht materielles Unglück dis
Ursache, bei 788 — 10 Proz . Geistesstörung und dergl., bek
785 — 0 Proz , Trübsinn durch Vereinsarnung und dergl.,
bei 386= ; 5 Proz . Unterschlagung, Fälschung nnd ähnliches.

Alle Stnrrde sind unter denen vertreten , die sich an das
Büro wenden: öoch überwiesen die Angehörigen der
höheren Klassen besonders. Persönlich, brieflich, telephonisch!
und telegraphisch melden sie sich nnd sagen, sie fänden
keinen Ausweg mehr. Der Helfer zeigt, dem einen in mehr,
dem andern in weniger behutsamer Form , daß doch noch
dieser oder jener Weg für ihn offen stehe. „Sie haben sich
mit Ihrem Weibe entzweit. Gut, ich cverüe mich mit ihr
ins Einvernehmen setzen, und die Sache ist bald geregelt,^
so etwa lauten die Ofatschläge. „Sie haben Ihren Arbeit¬
geber betrogen. Nun , auch ein Arbeitgeber ist rroch zu
erweichen, Ich werde diesen Abend die Sache mit ihm ins!
Oieine bringen ." „Sie haben ein Verbrechen begangen.
Seien Sic ein Mann , stellen Sie sich zur Verurteilung
und tragen Sie Ihre Strafe . Sv bekommen Sie die Last
von der Seele , und wir werden im Gefängnis und bei
der Entlassung nach Ihnen scheu."

Wenn auch mancher Versuch trotz heißem Bemühen
damit endet, daß uichts auszurichtcn ist und daß andern¬
tags der Selbstmord doch in den Zeitungen steht, so haben
diese eigenartigen Büros doch schon pieh .Gutes geiMet,
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kologischen Institutes der Universität Berlin , in Gemein¬
schaft mit dem Generalsekretär des Zentralkomitees ein
Gegengiftkasten hergcstellt worden. Der Kasten wird mit
Heilmitteln , Werkzeugen, Gerätschaften und Gebrauchsan¬
weisung geliefert. Er enthält in übersichtlicher Anordnung
alle Mittel , die zur ersten ärztlichen Hilfe bei den haupt¬
sächlich vorkommenüen frischen Vergiftungen erforderlich
sind, die Gerätschaften um die einzelnen Mittel gebrauchs¬
fertig herzustellen, und die Gegenmittel bei Vergiftungen.
Für die Anwendung von Kochsalzinfusionen, die häufig
bei Vergiftungen erforderlich sind, ist ein neues Gerät vor¬
gesehen. Der Arzt ist dadurch in die Lage versetzt, überall
ohne weitere Beihilfe selbst die erforderlichen Mittel in
kurzer Zeit anzuwenden, was besonders da, wo Apotheken
und Krankenhäuser nicht schnell zu erreichen sind, von ent¬
scheidender Bedeutung ist. Gerade bei frischen Vergiftungen
ist schnelles Eingreifen wichtig, da die Entfernung des
Giftes und Unschädlichmachung seiner Folgen sich um so
schwieriger gestalten, je länger das Gift seine schädliche
Wirkung im Körper entfalten kann. Der Kasten ist nicht
umfangreich und nicht schwer, sodatz er vom Arzte leicht
Mitgenommen werden kann.

Für Automobilisten. Neugedeckt werden: Der Bizinal-
weg von St . Goarshausen bis Braubach vom 18. Juli bis
voraussichtlich 16. August; die Kreisstraße Dortelweil -Vil¬
bel vom 15. Juli bis voraussichtlich 4. August; die Kreis-
stratze Berstadt-Utphe (Kreis Büdingen ) vom 16. bis
voraussichtlich 27. Juli ; der Vizinalweg Philippstein-
Vraunfels von der Kreisgrcnze bis 600 Meter rückwärts
vom 16. bis voraussichtlich 22. Juli ; der Vizinalweg zwi¬
schen Neuhof-Engenhahn, Nicderseclbach und Niedern¬
hausen bei Kilometer 1,3, 3,7, 4,1, 6,8 vom 16. vis voraus¬
sichtlich 28. Juli ; die Vizinalweg zwischen Eschenhahn und
-Engenhahn bei Kilometer 0,0 vom 17. bis voraussichtlich
20. Juli ; der Vizinalweg zwischen Lenzhahn und Dasbach
bei Kilometer 2,1 vom 17. bis voraussichtlich 21. Juli ; der
Vizinalweg zwischen Oöcrsberg und Nenderoth bei Kilo¬
meter 7,6 vom 18. bis voraussichtlich 21. Juli ; der Vizinal¬
weg zwischen Dasbach und Oberseelbach bei Kilometer 0,8
vom 21. bis voraussichtlich 26. Juli ; die Kreisstraße Vilbel-
Frankfurt (Kreisgrcnze) vom 5. bis voraussichtlich 11.
August.

Nassau und Nachhargebiete.
Der König von Italien bei dem Kaiscrmanöver.

Der König von Italien wird , wie der „F.
G.-A." von zuständiger Stelle erfährt , der Einladung
des Kaisers  zu den diesjährigen Kaisermanövern
Folge leisten. Der König wird mit Gefolge kurz vor Be¬
ginn der Manöver in Bad Homburg  v . d. H. eintreffen
und im dortigen Schloß als Gast des Kaisers Wohnung
nehmen. Von einer Teilnahme des türkischen  Thron¬
folgers , die von einigen Blättern gemeldet wurde, ist an
zuständiger Stelle nichts bekannt.

Die Förster als Wirte.
Während bisher viele einsam gelegene Forsthäuser in

Hessen gleichzeitig Wirtschastsbctriebhatten, den die Förster
bczw. ihre Frauen nebenbei ausübten , soll das in Zukunft
nicht mehr der Fall sein. Die Förster , die den Wirtschafts-
Detrieb haben, sollen ihn behalten, aber bei Nenbcsctznng
der Stelle wird die Genehmigung dazu nicht mehr erteilt.
Vielmehr sollen staatliche Gebäude, Burgruinen , usw., wo
bisher Förster , die Wirtschaftsbetricb hatten, wohnten, an
Wirte verpachtet werden. Der Anfang mit dieser Neue¬
rung ist bereits verschiedentlich gemacht.

b. Idstein , 16. Juli . Entgleisung.  Auf der hiesigen
Station e n t g l e i ste n heute morgen mehrere Güter¬
wagen  eines Gütcrzuges , wodurch das Hauptgleis bis
zur Aufgleisung gesperrt -war. Der Verkehr für die Züge
Nieöernhauscn -LiDburg mußte durch Umsteigen aufrecht-
crhalten werden, was zu Verspätungen der Züge in beiden
Richtungen führte. Der Schaden ist nicht bedeutend.

I! Unterlicderbach, 14. Juli . Hausschlachtungen.
Unsere Landwirte, die ihre Schweine trotz aller guten
Worte fast nicht mehr an die Metzger bringen konnten,
greifen nun schon wochenlang zur Selbsthilfe, indem sie
Hausschlachtungen vornehmen. Den Anfang machte Land¬
wirt M. Wagner, welcher auf einen Schlag vier schwere
Schweine schlachten ließ. Die Nachfrage war , da Fleisch und
Wurst zu 70 Pfennigen abgegeben wurde, so groß, daß er
nochmals vier Schweine abschlachtete. Dieser Erfolg führte
dahin , daß jede Woche mehrere Hansschlachtungen Vor¬
kommen. Trotzdem die hiesigen Metzger infolge dieser Ein¬
richtung bedeutenden Schaden zu verzeichnen haben, sind
sie in ihrem Verlaufe keinen Pfennig abgeschlagen. Nicht
'allein die hiesigen Einwohner decken ihren Fletschbedarf
auf diese billige Weise bei den Hansschlachtungen, sondern
auch aus Höchst kommen viele Hausfrauen und machen sich
diesen Vorteil zu Nutze.

-i. Bad Homburg v. d. Höhe, 16. Juli . D u r S K r a n k-
-heit in den Tod getrieben.  Nickt Herr Dr.
Wünsch mann,  sondern dessen Frau  hat wegen eines
schweren Leidens im hiesigen Krankenhaus ihrem Leben
-ein Ende gemacht.

# Oberursel , 15. Juli . Persönliches.  Herrn
Pfarrer Hetz wurde der Rote Adlerorden 4. Kl., Herrn
Drechsler Bender  das Allgemeine Ehrenzeichen ' ver¬liehen.

and manche Träne blieb um ihretwillen ungewcint und
viel Leid ungelitten.

Kleine Mitteilungen.
Professor Wilhelm van C aller,  der Kieler Bolks-

«ind Kirchenrechtslehrer, hat den Nus als Nachfolger Pro¬
fessor Philipp Zorns an die Universität Bonn abgclelmt.

Der Verband der K u n stf r e u n d e in den Län¬
dern am Rhein  hat jetzt in dem ausgeschriebenen Wett¬
bewerb unter den Künstlern von West- und Südwcstdentsch--
jland die Entscheidung getroffen. Der erste Breis in Höhe
pon 2600M. der Konsul Friedrich-Stiftung (Ernst Ludwig-
Preis ) wurde dem Bildhauer Alfred Lörcher-Stuttgnrt
für eine weibliche liegende Figur zuerkannt : der zweite
Preis (der Stadt Stuttgart ) in Höhe von 2000 M. dem
Maler Heinrich Eberhard -Stuttgart , der dritte Breis (der
Konsul Friedrich-Stiftung ) in Höhe von 1600 M. dem
Maler Hermann Goebel-Karlsruhc ; der vierte Preis in
Höhe von 1000 M. wurde geteilt verliehen an den Bild¬
hauer Suter -Basel und den Maler Juvv Oberbörsch-
Düsseldorf.

Zeits christenschau.
Die Wertbund-Nummer der Illustrierten Zcitschri

-„Deutschland" (Verlag in Düsselbors. Postschließfach 444
die soeben in stattlichem Umfange und niit einer Fülle ciaci
artiger Pbotogravbienund künstlerischer Zeichnungen erschiene
ist- gibt ein interessantes Bild von dem gesamten Umfang der vis
besuchten Kölner Ausstellung: sie gewährt durch die Auswahl de
Beltrage insbesondere einen tiefen Einblick in die vielseitig
Gütigkeit der deutschen Werkkunst, de ja auf der Kölner Aue
Stellung zum ersten Male in geschlossener Größe vor die Ocsieni
Iichkeit tritt , an dem einführenden Aufsatz„Köln als Stadt de
Deutschen.Werkbnndansstellung" gibt Beigeordneter Rebortt. de
geschaftsführende Vorsitzende der Ausstellung, eine fesselnd
Darstellung von dem Wesen der deutschen Werkkunst.

=9= Oberlahnstein , 15. Juli . Persönliches.  Ge¬
fangenenaufseher a. D. Stumpf  erhielt das Kreuz des
Allgemeinen Ehrenzeichens.

cf Bad EmS, 13. Juli . Städtisches.  Die Verwen-
dung des Einnahmc-Ucberschusses aus dem Rechnungsjahre
1913 im Betrage von 24 919 M. rief in der heutigen
Stadtverordnetenversgmmlung  einen lebhaf¬
ten Meinungsaustausch hervor , der schließlich zu dem Be¬
schluß führte , davon 5000 M. dem Betriebsfonds und 19 919
Mark dem Ausgleichsfonds zu überweisen. Im Schulge¬
bäude des unteren Bezirks soll in den bevorstehenden gro¬
ßen Ferien eine Zentralheizung eingerichtet werden; die
nötigen Mittel werden bewilligt. Bei dieser Gelegenheit
teilte Herr Bürgermeister Dr .. Schubert  mit , daß der
Wehrbeitrag für Bad Ems ein Mehr des StcuerbetrageS
in Höhe von rund 6099 M. ergeben habe. Die neue An¬
leihe wird voraussichtlich 909 909 M. betragen, wovon 600 009
Mark für Straßenbauten , 200 900 M. für Schulen und
200 000 M. für sonstige Dinge verwandt werden sollen.

K, Haiger, 14. Juli . 31. Gauturnfest des Lahn-
Dillgaue  8. Der letzte Festtag wurde schon in aller
Frühe durch einen Weckruf eingeleitet. Das Wetturnen
begann pünktlich um 6.30 Uhr morgens . Die Leistungen
im Einzcl -Wetturnen , im Neun- und Zwölfkampf konnte
man nicht anders als hervorragend bezeichnen. Um
10 Uhr fand sich die Musik auch wieder auf dem Festplatz
ein und konzertierte während der turnerischen Vor¬
führungen . Um 12 Uhr waren die Wettkämpfe erledigt.
Am Neunkampf (Ucbnngcn am Reck, Barren und Pferd)
beteiligten sich ungefähr 200 Turner . Um Zwölfkampf
beteiligten sich 100 Turner . Außerdem fand nock ein Faust-
ball-Wettspicl statt, an welchem 24 Mannsckaften teil-
nahmen. Die Sonder Wettübungen ergaben folgendes
Resultat : Hürden laufen (9 Mannschaften): Sieger:
LilnLurg E. B. 2 Mannschaften 66% und 67%. Herborn
68%, Limburg (Jahn ) und Dillen-burg 69% Punkte.
Wettschwimmen (6 Turner ). Sieger : 1. Haas-
Haiger, 2. Richter-Dillenburg , 3. Giersch-Nassau. 4. Schäfer-
Herborn . Nachdem sich Turner und Festaäste er¬
frischt und gesättigt hatten, bewegte sich um 2 Ubr wieder
der Festzug durch die Stadt nach dem Festplaü. Hier ent-
entwtckelte sich bald darauf ein munteres Treiben , denn für
Volksbelustigungen aller Art mar hinreichend gesorgt. Die
Kampfrichter hatten an beiden Tagen keine leichte Arbeit
und doch konnte Dank ihrer Rührigkeit schon4 Uhr nach¬
mittags die Verteilung der Preise stattfinden. Herr Gau-
tnrnwart Münch sprach allen Turnern sowie der Stadt
Haiger den Dank ans . Hieran anschließend wurde das
Wettkampf-Resultat verkündet und den Turnern der
Eichenkranz überreicht. -Herr Direktor Kill  dankte dem
Gaurwrstand, den Ausschüssen und der Musik für das gute
Gelingen des Festes. Herr Gauturnwart Münch schloß
hierauf den offiziellen Teil des Festes mit einem begeistert
aufgenommcncn Hoch auf das Vaterland.

b. Mainz , 15. Juli . Ueberschwemmung auf dem
Bahnhof.  Bei dem heute Nachmittag niedcrgegangcncn
heftigen Gewitterregen war die Untersührung
im hiesigen H au p tv a h n h o f e vollständig unter Wasser
gestellt, das von allen Seiten cindrang . Für die Reisendes:
mußten Pritschen gelegt werden, vis das Wasser bei Seite
geschafft sein wird.

s. Düsseldorf, 15. Juli . (Privattclegr .) Brand des
L a n d g c r s cht s g e b ä u d e s. Seit heute vormittag steht
das Landgcrichtsgcbänöe in Flammen . Das Feuer wütet
im Dachgeschoß, wo es durch die aufgestapelten Akten reiche
'Nahrung findet. Man hofft, die Sitzungssäle retten zu
können. Der Brand dauerte bis in die späten Nachmittags¬
stunden. Und noch am Abend ist er nicht ganz erstickt.

Sport.
o. Hoppegarten, 15. Juli . (Privattclegr .) Totalisator-

Rennen . 5000 M. 1009 Meter . 1. Gest. Weils Wolferat
(Schlaefke), 2. Wand, 8. Eifer . 16 liefen. Tot . 01:10, Pl . 29,
22, 25:10. — Danubia -Renncn . 10 000 M. 1800 Meter . 1.
A. u. C. v. Weinbergs Fabella (Shaw ), 2. Askania , 3. Mon
Dssir. 6 liefen. Tot . 64:10, Pl . 29, 20:10. — Asche-Rennen.
6000 M. 1000 Meter . 1. R. Hanicls Pontresina (F. Lane),
2. Wasserrose II , 3. Jnvicta . V liefen. Tot . 81:10, Pl . 12, 12,
12:10. — Herdringen -Renncn . 5000 M. 1600 Meter . 1. Gest.
Grabitz' Waldteufel (Winter ), 2. Nicolo, 8. Malta II . 7
liefen. Tot . 18:10, Pl . 11, 13, 16:10. — Andrö-Erinnerungs-
Hanöicap. 18 000 M. 2400 Nieter. 1. A. u. C. v. Weinbergs
Pirol (Shaw ), 2. Rheingau , 3. Teddy. 9 liefen. Tot . 29:10,
Pl . 13, 18, 23:19. — Sommcr -Berkanfs -Rennen . 3899 M.
1609 Meter . 1. W. Linöcnstaeöts Grachus (Plüschkc), 2.
Madison, 3. Dodilberga . 9 liefen. Tot . 20:19, Pl . 11, 12,
28:10. — Dalberg -Handicap. 6200 M. 1800 Meter . 1. R.
Cordes' Mars la Tour (Wedgewood), 2. Eidechse, 3. Lun-
trus . 10 liefen. Tot . 83:10, Pl . 16, 40, 56:10.

o. Waltrop , 16. Juli . (Privattclegr .) Jockry-Jagb-
Renncn . .',300M. 3000 Meter . 1. A. Hungers Lustige Sieben
(Benedict), 2. Kientop, 3. Elchkatze. 4 liefen. Tot . 20:10, Pl.
12, 21:10. — Glückauf-Jagdrennen . 1800 M. 3000 Meter.
1. O. Rauchs Ericusa (Mew), 2. I . H. L., 8. Martin Chuz-
zlewit. 7 liefen. Tot . 21:10, Pl . 13, 17, 14:10. — Kanal -Jagd¬
rennen . 1300 M. 3400 Meter . 1. F . Heiligcrs Amsel (R.
Francke), 2. Berniores . 3 liefen. Tot . 28:10. — Waltroper
Jagdrennen . 1500 M. 3600 Meter . 1. Orberqs Lido (Ho-
loubek), 2. Maritza , 3. Denkschrift. 3 liefen. Tot . 28:10. —
Leveringhauser Jagdrennen . 1400 M. 3600 Meter . 1. P.
Mecklenburgs Knappe (Kreisel), 2. Golden Amor, 3. Lady
Pamela . 4 liefen. Tot . 20:10, Pl . 15, 20:10. — Nnion-Klub-
Jagdrennen . 1400M. 13400 Meter . 1. F . W. Mayers Rhein-
pfalz (R. Francke), 2. Eorinna , 3. Fantasie. 3 liefen.
Tot . 21:10.

lJ Le Tremblay , 15. Juli . lPrivattelegr .) Prix Hari-
cot. 3000 Fr . 1400 Meter . 1. I . de Brcmonös Wifc (O'Ncill),
2. Plassac und Nubia f ■9 liefen. Tot . 25:19, Pl . 13, 75, 22:10.
— Prix Ladn Langden. 3000 Fr . .1600 Meter . 1. E. Blanchets
Matmata (Howes), 2. Cabirole , 3. MariSco . 9 liefen. Tot.
144:10, Pl . 28, 24, 13:10. — Prix Sir Beuns . 3000 Fr . 1000
Meter . 1. A. Beil -Picards Carte Blanche (Mash), 2. Ca-
chenez, 3. Croix du Midi . 6 liefen. Tot . 71:10, Pl . 18, 14:10.
— Prix Hampton. 15 000 Fr . 2300 Meter . 1. W. K. Vander-
bilts Ghiberti (O'Neill), 2. Cnlixto, 3. Cher Maitre . 7
liefen. Tot . 23:10, Pl . 16, 13:10. — Prix Lord Clifden.
4000 Fr . 1000 Meter , l . H. B. Dnryeas Clairct (Mac Gee),
2. Mombo, (3. W'hirlwinö . 12 liefen. Tot . 20:10, Pl . 11, 32,
14:10. — Prix Callcr Ou. 5000 Fr . 2150 Meter . 1. I . Tra-
rieux ' Ouesture (O'Neill), 2. Bangoyen , 3. Prüde . 6 liefen.
Tot . 42:10, Pl . 19, 19:10.

Vermischtes.
Ehescheidungen iw Preußen 1913.

Im Berichtsjahre wurden in Preußen insgesamt 11162
Ehen rechtskräftig geschieden gegen 10 797 im Vorjahre , 9782
i. I . 1911, 9277t. I . 1910, 9070i. I . 1909 und 8365i. I . 1998.
Von 1908 bis 1913, also in fünf  Jahren , hat sich somit die
Zahl der Ehescheidungen um rund ein Drittel ver¬
mehrt,  insbesondere von 1912. ans 1913 um 3,4 Proz ., d. i.
viel schwächer als von 1911 ans 1912' (104 Proz .). B m den
Ehescheidungen entfielen i. I . 1913 8995 (1912:8691, 1911:

7818) auf die Städte . 2167 (1912: 2166, 1911: 1964), also rund
ein Fünftel , auf das platte Land.

Setzt man die Scheidnngsfälle zu den bestehenden Ehe»
in Beziehung, so zeigt sich, daß von je 100 000 der letzteren
im Jahre 1913 überhaupt 147 (1912: 145, 1911: 134), ins¬
besondere in den Städten 241 (1912: 239, 1911: 221), auf de«
Lande hingegen nur 56 (1912: 85, 1911: 52) gerichtlich gelöst
wurden.

Annähernd die Hälfte (etwas über 47 v. H.) aller Schet-
dungs Ursachen  bestand im Berichtsjahre wie in de«
beiden vorhergegangenen Jahren in Ehebruch (8 1568 (B-
G.-B .), demnächst rund zwei Fünftel in schwerer Verletzung
der durch die Ehe begründeten Pflichten oder in ehrlose«
oder unsittlichem Verhalten (§ 1568B. G.-B.). Der Anten
der böslichen Verlassung (8 1567V. G.-B.) an der Gesamt¬
zahl der Scheidungsgründe bezifferte sich 1911/13 auf etwas
über ein Zwölftel, wogegen in denselben Jahren auf die
Geisteskrankheit-(8 1569B. G.-B.) nur etwa ein Fünfzigstel
und auf die Lebensnachstellung (§ 1566B . G.-B .) sogar nur
1 bis 2 Tauscndteile der Gründe entfielen.

Was die Schnldfrage  betrifft , so fiel im Zeitrau«
1911/13 den männlichen Geschiedenen Ehebruch etwas mehr,
schwere Pflichtverletzung, ehrloses oder unsittliches Ver¬
halten hingegen drei- bis viermal so oft als den weiblichen
zur Last. Auch bei der böslichen Verlassung und der Lebens¬
nachstellung war die Schuldzisfer der Männer erhebli»)
höher als die der Frauen . Andererseits war Geisteskrank¬
heit bei der Frau weit häufiger Schetdungsursache als bei«
Manne.

Sehr wesentlich unterscheiden sich die ländliche»
Ziffern der Scheidungsgründe von den städtischen.  Der
Ehebruch spielt nämlich im Landgebiete als Scheidungs'
Ursache eine viel geringere Rolle als in den Städten : a»!
ihn entfielen in jenem etwas über ein Drittel , in diese»
dagegen rund die Hälfte der Gründe : anderseits sind ab¬
weichend vom Stadtgebiete auf dem Lande die Franc»
häufiger als die Männer ans Grund des Ehebruchparm
graphen für den schuldigen Teil erklärt worden. I«
übrigen überwiegt wie in den Städten auch auf dem Lande
die Schuldzisfer der Männer und liegt bei der Geistes¬
krankheit die Scheidungsnrsache zumeist ans seiten der
Frauen.

Eine Stinkticrfarm.
Schon seit einiger Zeit hat man hier und da begonne»,

wertvolle Pelztiere , wie z. V. den Blaufuchs, in Farmen ä»
züchten, anstatt ihnen in der Freiheit nachzustellen um
sie so allmählich, aber sicher ansznrotten . In Amerika h«
sich jetzt, wie das „Technical World Magazine" berichtet,
Frau Val Reynolds die Erfahrungen dieser Pelztierfar-
men zunutze gemacht und wendet sie nun auf ein wertvolles
Pelztier , das düs Skünkspelzwcrk liefert , an, dessen Fe»
man bisher noch nicht in dieser Weise gewonnen hat. S«

,hat nämlich eine Stinktierfarm angelegt. Der Nutzen, de»
sie von ihrer Farm hat . ist sehr beträchtlich, denn es wir"
wohl wenige geben, die sich gleich ihr mit diesen nicht gerade
angenehm riechenden Tieren so angelegentlich beschäftige«
Jntercssant ist die Art und Weise, wie die erfinderische
Amerikanerin die Stinktiere einfängt. Einzig und aller»
ihr Gatte und ihr Hund helfen ihr dabei und auf den Hu»»
entfällt die Hauptarbeit . Wenn der Abend kommt, bind«
ihm seine Herrin eine Fahrradlatcrne um den Hals »»»
schickt ihn auf die weite Prärie hinaus . Der Hund verfolgt
nun die Spuren der Stinktiere bis zu ihren Lagerstätte»,
oder, wenn das Tier auf Beute ,ausgegangen ist, stellt y
es im Freien und setzt es durch den Lichtschein derartig r»
-Verwirrung ; daß Frau Reynolds und ihr Mann es leicht
greifen können. Die Tiere werden dann die Somme«
monate über, in denen sie Junge bekommen, in ein«"
unterirdischen Käfig gehalten. Die Felle des Stinktieres
werden mit 4—16 M. bezahlt, und da die Jagd vom Se«
tember bis zum Januar ergiebig ist. so hat Frau Reynolds
von ihrem eigenartigen Farmbetrieve einen schönen Nutze»-

Kurze MchriMen.
RildcrdicSstahl i» der Fürther Gemäldegalerie. Ä»^

der Gemäldegalerie in Fürth sind in der letzten Zeit niest
weniger als 40 Bilder verschwunden. Der Maaistrat er¬
stattete der Staatsanwaltschaft Anzeige.

ZeuWe Einigkeit im Auslände.
Im Anschluß an die Campagne, die von den Gebrüder"

Eaffagnac gegen die deutschen Korrespondenten in P »«
geführt wird , hat sich heute ein äußerst bedauerlicher Z« '
schenfall zugctragen. Der Korrespondent eines großen Be«
liner Blattes , S . St ., hat an den Herrn Cassagnac ei»e^
Brief geschrieben, in dem er seine Sache von der der übr'
gen Korrespondenten trennt und der Hoffnung Ausdr» ,
gibt, daß er nicht gleich den klebrigen zum Gegenstand »»
Angriffen gemacht würde. Dieser Schritt des Herrn ■’
St ., der seinen Brief persönlich in die Redaktion der
toriie " brachte, hat unter seinen Kollegen begreiilichermel
großes Mißfallen erregt und der Herr B. A., der Ko« .
spondent eines anderen Berliner Blattes , hat Herrn S > '
seine Mißbilligung über sein gänzlich unkollegiales Be
halten in einem Brief ausgesprochen, worauf Herr S - f.
dem Herrn B. A. seine Zeugen übersandte. Jedoch « l
zunächst noch ein Ehrenrat stattfinden.

Präsident Poimarss Reise nach Rußland.
Die französische Kammer wird spätestens am Don»« §

tag in die Ferien gehen. Präsident Poincars , der I«. je
gestern seine Reise nach Rußland antrcten sollte, mußte
Fahrt wegen der Fortbauer Ser Kammersession versch' « z
Wie die Pariser Blätter melden, erfolgt die Abrerie
Präsidenten ans der „France " von Dünkirchen aus a«
Juli , früh 6 Uhr. Die Ankunft in Kronstadt soll trotz
späteter Abfahrt noch zum ursprünglich festgesetzten*
min ermöglicht werden. _

Auskunftstelle für Reise und Verkehrs
„Schwarzwald". Die Entfernung Triberg -Furtwa »^ ,,

beträgt 16 Kilometer auf guter Straße . Von Furtum »»
auf der alten Kilpenstratze nach Ober-Simonswaio
etwa 2% Stunden , und dann auf den Kandel (SVz—4
Abstieg nach Walökirch 2)4—3 Stunden . Von 23a,IÖIicn
nach Freiburg i. B. mit der Bahn . — Aufstieg jal'
Felöberg von den verschiedenen Punkten der Hölle»
bahn aus . Landschaftlich am schönsten vom Titisee.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Handelsnachrichten.

Ernennung von Handelssachverständiacu. rj j.en
Zum Handelssachverständigen bei dem Kai« «

Generalkonsulat in Montreal ist der Kaufmann D« . $
Oskar Philipps in Berlin , znm Handelssackversta»»
bei dem Kaiserlichen Generalkonsulat in St . Peters
der Bergassessvr Bartels bestellt worden. -
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Industrie.

— Motorcnfabrik Dbcrurscl , G -G. Die Motorenfabrik
Overursel erzielte im Jahre 1918/14 nach Abschreibungen
von 278 825 M. (160 558), wobei die regulären Abschrei¬
bungssätze unveränderlich geblieben sind, Extraabichreibun-
Sen im Gegensatz zum Vorjahr nicht vorgenommen
wurden, einen Ueberschus; von 243 774 M. (260 006), aus
ocm die Ausschüttung eine Dividende  von 8Vs Proz.
r = 101250 M. wie im Vorjahre vorgeschlaaen wird. In
«er Bilanz sind die Kreditoren von 843 681 auf 2 296196 M.
bestiegen. Wie die Verwaltung im Geschäftsbericht aus-
suhrt, haben die bedeutenden Aufwendungen für die er¬
neuten Erweiterungen des Werkes, die zum grünten Teil
kr>t gegen Ende des Geschäftsjahres in Betrieb gesetzt
werden konnten, ferner die durch Erhöhung des Umsatzes
veoingte Erhöhung der Fabrikate . Debitoren us,v eine
erhebliche Beanspruchung des Kredits der Gesellschaft zur
»olgc gehabt, dessen Fundierung die Verwaltuna im Auge
vehält.^— Die Fabrikation von Flugwotoren
Mbe sie daran geknüpften Erwartungen erfüllt : die bisher
"folgten Lieferungen haben von maßgebender Seite gün-
Usöe Beurteilung gefunden und zu weiteren Aufträgen
>ur diese Abteilung geführt.
. == Gewerkschaft Hohenfels. Dem Jahresbericht
t"  Gewerkschaft Hohenfels,  Hohenfels bei Alger-
wrpen, für das Jahr 1913 entnehmen wir die folgenden
Ausführungen : Wie im Vorjahre , so ist auch für das lau-
c» Geschäftsjahr eine erfreuliche Steigerung des
Aaliabsatzes  zu verzeichnen, die um so bemerkens-

erter ist, als sie unter ungünstigen politischen und allge-
juem wirtschaftlichen Verhältnissen erzielt worden ist, die
w vergangenen Geschäftsjahr sowohl auf die Kaltindustrie,
w auch auf das europäische Wirtschaftsleben überhaupt

«nen starken Druck ausübten . In dieser fortaesetzten Ab¬
satzsteigerung liegt sicherlich ein wertvoller Beweis für die

Kraft und für die Gesundheit der Kaliindustrie
und für die Tatsache, daß die Entwicklung des Kaliabsatzcs
(>*- allgemeinen ziemlich unabhängnig von der übrigen
ueichäftlichen Konjunktur vollzieht. Denn trotz allen in
" allgemeinen Situation begründeten Schwierigkeiten ist

Kaliabsatz 1913 gegenüber dem Vorjahre um rund
'^ Million dz im Werte von rund 16 Millionen Mark

Wwgen . Die nachstehende Tabelle veranschaulicht die Ab¬
satzsteigerung in den letzten drei Jahren:
^esamtabs. 1911 9 399 269 dz i. Werte v. M. 162 036180.33

n 1912 10 092 369 „ „ „ „ „ 177 340 813.81
„ 1913 11103 694 „ „ „ „ „ 192100 105.81

Die Tabelle zeigt, wie der Kaliabsatz mit reaelmätziger
wtigkeit sich aufwärts entwickelt. Wie bisher sind immerS  Deutschland und die Bereinigten Staaten diejenigener, die den stärksten Kaliverbrauch aufweisen, in den

Ländern zeigen sich verheißungsvolle Ansätze, die
. ; eifrigen Propagandatätigkeit des Kilnudikats noch ein
ei« Arbeitsfeld eröffnen. Von Svöikatsseite ist, um
las« " Wirtes gesetzliches Eingreifen und um weitere Be¬
dungen der Industrie wenn möglich zu verhindern , eine

Non in die Wege geleitet worden, die Uebervroduktion
Kalischächte auf dem Wege eines freiwilligen Ber-
einzuschränkcn. Diese Bindungsaktion hat nach

h ĝwierigen Verhandlungen zu dem Ergebnis geführt,neuer Gesellschafter- und Vcrkaufsvertrag durchbe¬

raten wurde, der die Verlängerung
1926 vorsieht.

des Snndikats bis

Insgesamt wurden von der Gewerkschaft im Berichts¬
jahre 114 543.54 dz oder 881985 dz effektiv abgesetzt. Hier¬
von entfielen auf dem eigenen Anteil 103106 dz. während
11 436 dz aus Zukäufen von fremden Beteiligungen be¬
stehen. Die Lieferung des Vorjahres betrug 110 668 dz
aus eigenem Anteil , soöaß dieser 4m Betriebsiahre um
7562 dz zurückgegangen ist, als eine Folge des Hinzu¬
tritts neuer Beteiligungen . Der Bruttoüberschnß ein¬
schließlich der Einnahmen von Ausbeute aus unserer Be¬
teiligung an Hugo und von Effektcnzinsen. sowie des
Saldovortrages von 1912 in Höhe von 254 815.75 beträgt
1402 308.91 M. Nach Abzug der Generalunkosten, d. h.
Vcrwaltungskosten, Steuern , Knappschaftsgcfälle. Fördcr-
zins , Rcichsabgabe und Anleihezinsen von zusammen
M. 459 953,09 ergibt sich ein N e t t o ü b e r schu ß von
M. 942 355,82 einschließlich des Saldovortrages von 1012.
Hiervon wurden verwendet: M. 450 000.— als Ausbeute,
M. 213 927.12 als Abschreibungen, M. 278 428.70 als Vor¬
trag auf neue Rechnuna.

Zum Schluß des Berichts wird auf das Rundschreiben
vom 9. Dezember 1913 bezug genommen, in dem eingehend
die allgemeine Lage der Kaliindustric und die besonderen
Umstände dargclegt waren , die zur Einstellung der Aus-
bcutc Anlaß gegeben haben. Der Grubenvorstand teilt
mit, daß in diesem Jahre die Ausbeute-Zabluna cndgiltig
unterbleibt , daß aber im ersten Vierteljahr des nächsten
Jahres Beschluß gefaßt werden wird , ob und wann die
Wiederaufnahme der Ausbeute-Zahlung erfolaen kann.

Marktberichte.
Limburg a. ö. Lahn, 15. Juli . F r u cht m a r kt. Rötet

Weizen (Nast'auiicher) 16.90, Weißer Weizen (Angebautc
Fremdsorten ) 16.40, Korn 12.90, Hafer 9.— M. Alles Durch¬
schnittspreis pro Malter . Butter pro Pfund 1.15—1.20 M .,
Eier pro Stück 7—8 Pfg.

ÄimWW Stotoriie.
Berlin , 15. Juli . Von Wien, das in der Baisse voran¬

ging, kam heute die Anregung zur Erholung . Auf dem
Montanmarkt setzten die Kurse überwiegend mit Besserun¬
gen bis zwei Prozent ein: vcrciüzelt waren allerdings
weitere Abschwüchungen zu verzeichnen, so notierten Rhci-
nischt Stahlwerks lVa Prozent niedriger . Elektrizitäts-
Aktien gleichfalls erholt. Heimische Banken dagegen ver¬
harrten auf dem letzten Stande.

OesterreichifcheWerte kräftig, anziehend. Die Wiener
Börse erblickt in der Urlaubreise des Krteasministers
Krobatiu ein friedliches Moment, in den gestern am
stärksten geworfenen Papieren wurden umfangreiche
Deckungen vorgenommen, soöaß Türk . .Tabak etwa 6,
Orientbahn 3 Prozent zurückgewannen. Creditaktien er-
öffneten 114 Prozent höher. Auch Russische Banken profi¬
tierten von der befestigten Tendenz. Canada auf das bessere
Newyvrk ISTVt, Baltimore aber weiter matt 89. Die
Oestereichische Rente notierte zu 88.50 um etwa V#  Prozent
unter gestern. In Rcichsanlcihe erfolgten angeblich
Glattstclluugen für die insolvente hiesige Bankfirma
Guttman , Reißner : der Kurs ging bis 76.80 zurück.

In der zweiten Stunde mußten Montanwerte einen
Teil ihrer anfänglichen Avanzen wieder abaeben, besonders
Phönix matter . Die Schwäche des Kassamarktes und
neuerliches Nachgeben der Kurse in Wien verstimmten.
Auch Canada gingen wieder auf den gestriaen Tiefstand
zurück.

Privatdiskont unverändert 2Vs Prozent,
Berlin . 15. Juli . H Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit-

nktien 184 75. Handelsgesellschaft146.75 Deutsche Bank 230.87
D'skonto-Koinmandit 180.62. Dresdener Bank 145.37. Staats¬
bahn 140.87. Canada 186.— Bochmner 217.— Laurahütte 140,35
Gelsenkirchen 178.50 Harpener 171.12

Frankfurt . 15. Juli . Effek  ten »Sozi e tä t. Kredit-
Aktien 184 25 Staatsbahn 141.25 Lombarden 15.87 Diskonto»
Kommandit 181,— Gelsenkirchen 176.87 Laurahütte —,—
Ungarn . Italiener . Türkenlose —

ziemlich fest
rt r } S . 11 OuvS

Pproz. Rente
3proz. Italiener
Iproz . Russen konf- I u
4proz. Spanier . ,
4vroz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose ■
Metropolitain
Banaue Ottomane :
Rio Tinto.
Chartered .
Deb'eers
Eastrand . . .
Goldfields .
Randmines . . . . . _
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Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
83.02 82,90
95 10 94 70

ii 87.50 87.20
87 80 87,80
81.20 80,70

195.50 194-
495.— 493-
553.- 546.-

1729.— 1712-
21.— 21.-

415— 410.-
44.— 44-
56- 56.—

153— 152—

Rückenschmerze» und Gliederschmerzen sind oft uner¬
träglich nach großen Anstrengungen. Kepbaldol-Tablettcn
wirken vorzüglich zur Beseitigung derselben. In Apo¬
theken zu haben. 8 . 160.

„Ein Sieg , wie er noch nie da war !" So ist mit Recht
der deutsche Erfolg im Grand Prix von Frankreich zu be¬
zeichnen. In diesem bedeutendsten Autorennen der Welt,
das an Schärfe in die diesem Jahre alle seine Vorgänger
weit überragte , belegten 3 Mcrcedcsmaaen die ersten
3 Plätze ans „E v n t i n e n t a l - P n e n m a t i k" ohne je¬
den Reifendefekt. Seit 1912 gewann „Continental " bereits
4 Grand Prix von Frankreich.

Unserer heutigen Nummer liegt eine Beilage deS
Kvhlcn-Konsum „G l ü cka u f" bei. Dieselbe enthält ein
Ausnahme-Angebot in Kohlen mit extra billiaen Preisen,
worauf wir unsere Leser aufmerksam machen.

3SSS012M5E *!

Grand Prix von Frankreich
Bedeutendstes Automobil- bi « ,
Rennen der Welt, 4. Juli B üO Kill

SiegerLautenschlager auf Mercedes mit Continental
2ter Wagner auf Mercedes mit Continental
Ster Salzer auf Mercedes mit Continental

lOter Joems auf Opel mit Continental
ohne Reifendefekt

Hierzu einige von vielen Internationalen

Presse - Stimmen
I- Autoj „Lautenschlager, der nur einmal anhält, um sich zu verproviantieren, wechselt

gleichzeitig seine vier Reifen aus. Wir stellten einen überraschend «ruten Zustand
der Reifen fest.“

The Times l „Boillot hielt sechsmal, Goux viermal wegen Reifenwechsel an, während Lauten-
J. Schlager, Wagnerund Salzer , die Continental -Pneumatik fuhren , nur einmal anhielten .“i -asSy-Telegraph « „0er Continental-Pneumatik, den die Sieger montiert hatten, bewährte

sich glänzend, denn die Leute brauchten weniger anzuhalten, um Reifen zu
. wechseln, als irgend ein anderer.“

Automobil -Welt « „Die von den Siegerwagen benutzten Continental-Reifen haben sich bei
den überaus schwierigen Geländeverhältnissen und bei den vielen scharfen

j. Kurven glänzend bewährt“
ad -Welt « „Die Hälfte des Sieges von Lyon ist auf das Konto der deutschen Reifen¬

industrie zu setzen, denn die deutschen Fahrer hatten nicht nötig, ihre Reifen
j, so oft zu wechseln wie die Ausländer.“
**• am Mittag : Wie schon mitgeteilt, war das Verhalten der Continental-Reifen an den

Mercedes auf der enorm schwierigen Strecke über alles Lob erhaben.

Berliner Tageblatt « „Bei dem mörderischen Tempo, das gefahren wurde und den
unzähligen Kurven in den zwanzig Runden mußten die „Continental-Reifen“
der siegreichen Wagen tapfer aushalten.“

Munch . N. N. » „Ein Sieg, wie er noch nie da war. Mercedes und Continental können den
Ruhm teilen.“

Vossische Ztg >« „Kein Zufallssieg, dank dem Pech der andern Konkurrenten, sondern ein
ehrlich und fair erstrittener Erfolg ist hier zu Tage getreten, an dem auch der
Anteil der deutschen Reifenindustrie nicht vergessen werden soll. . . . Erst in
der zehnten Runde wechselten die drei Mercedeswagen zum erstenmal ihre
Continental-Reifen.“

Rhein .-Westf . Ztg . i „Wie glänzend sich die deutsche Gummimarke bewährte, 'ergibt sich
daraus, daß die Firma Mercedes eine öffentliche Ausstellung sämtlicher von ihrverwandten Reifen beschloß."

Deutscher Kuriert „Die X-Wagen hatten Pneuwechsel über Pneuwechsel und alle
Franzosen gaben zu, daß Mercedes mit dadurch siegte, daß die deutschen
Continental-Pneumatiks so ausgezeichnet hielten."

Continental
Pneumatik

seit 1912 Sieger in4Grand Prix von Frankreich
Continontal -Caoutchouc - und Gutfa -Porcha -Compagnie , Hannover 3». 421
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ttönigliche Schauspiele.

DaS Königliche Theater Sleibt
tzerien halber bis 29. August er.
pilchloffen. _

Residenz - Theater
üft der Ferien wegen geschloffen.

Rurtheater.
Walhalla .)

TwnncrLtag , 1ö. Juli , abdS. 8.1S Uhr:
Gastspicl -ZykluS deS Wiener

Nestdenz-EnscmblcS.
Direktion : Egon Brecher und HauS
.Sonncnthal vom k. l . prio . Joses-

städtcr Theater in Wien.
1. Gastspiel der Kgl . Hofschauspie-
lcrin Melanie Spielmann vom Hos-

burgthcater in Wien.
Premiere:

Eine unmögliche Frau.

Freitag , 17. : Eine unmögliche Frau.
Samstag , 18.: Lumpact Vagabun-

duS.
Sonntag , 19.: Lumpaci Vagabun-

dus.

Lurlirnis Wiesbaden.
CMItgetellt von dem Verkfthrshnreau)
Donncrstüj ; , 1 <». Juli:

Vormittags 11 Uhr :
Konzert d.Städt .Kurorehesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr E . Wemheuer.
1. Ouvertüre „ Indigo“

<J. Strauss
0.  Finale aus „Loreley“

Mendelssohn
3. Kreuzfidel , Polka J . Strauss
4.  Romanze aus „Figaros

Hochzeit “ Mozart
B. Potpourri aus „ Der Bettel¬

student “ Millöcker
B, Hock Habsburg , Marsch,

Kral,
Wagen -Austiug

durch den Taunus.
Abfahrt 10 Uhr ab Kurhaus.

Mittags 12 Uhr:
Militär - Promenade - Konzert

an der Wilhelmstrasse.
Nur bei geeign . Witterung:

Mail - coach - Ausflug
nachm . 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm . 4Vs Uhr:
A  8>OSS SSeiSJOJl?»- Ei « !57.crt

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

schwarze Domino“
D. F . Auber

2. Notturno H. Sitt
3. Spinnlied und Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer “ R, Wagner

4. Nachruf an C. M. v. Weber,
Fantasie E . Back

5. Myrtenblüten , Walzer
J . Strauss

6. Fantasie aus der Oper „Der
Maskenball “ G. Verdi

7. Frühlingslied Ch , Gounod
8. Slavischer Tanz , C-dur

A. Dvorak.
Abends 8t/ä Uhr : «

AJbomieiments -I& öUBerJ
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuridit»
Stadt . Musikdirektor.

1. Ouvertüre „Im Frühling“
" C. Goldmark

2. Ballett -Suite Rameau -Mottl
3. Ouvertüre zu „ Phädra“

Massenet
4. a) Abendlied , für Streich¬

orchester R . Schumann
b) Träumerei , für Streich-

I Orchester R . Schumann
5. Ouvertüre zu „Euryanthe“

C. M. v . Weber
6. Vorspiel zu „Die Meister¬

singer von Nürnberg“
R . Wagner.

Regelklub
(Slaufleute 28—85 Iabrel

lucht noch 2 Mitglieder leiben
Alters . Off. unter A. 648 cm
die Erveb . d. BI . 1550

Hofphotograph

c. H. Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  —

Dr. KltesCfflfi
»erreist.

Vertreter : S>r . W . Cnnt * .
Bierstadter Strasse 9 2211

Kleine Villa . Telephon 6477.

Spezialarzi für Chirurgie,

§ verreist H
V, bis SO. üusgiast. J
ZmWche Aussicht

oder

energischer Student
im Examen sofort gesucht. Off.
unter M 409 an die Expedition
dieser Zeitung . *2180

Zn bester Lage.
Nikolasstr.  11 . 2.. ist ver

1. Oktober eine herrsckastl.
Wohnung von 5 groffen ,ntm-
mern . Balkon u. Kirnt! Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten . Näbertt daselbst im
Haie Parterre . Wo? (tSAl

Wks Inner
für feileren hm«
Däusrmieter . billig zu vermieten

Adolfshöhe.
Offerten unter M . 411 °̂ 219

Erved . dieser Zeitung , an die8

Alt . »Tofferschr .. reich geschnitzt
alte Möbel . Vitrinen . Ellas - und
Ecklchr., Porz ., Gemälde . Kupser-
sticheu .s.Antiguität . Markiktr .13.

1535

Versuchen Sie meine TeeknÄen,
Pld 2 JL.  Konditorei II. Cash
Hermes . Suifcnftrafie 49. 6i7

Prinz -Negenten -Torte v. 3 JL
an . Konditoren u . Calo Hermes.
Luise mir . 48. Tel . 4211. G1“

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über

das Vermögen der Firma
Rbeinische Kunstdruckerei Fi¬
scher u . Co.. Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Eltville
wird itach erfolgter Abballung
des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben . 1642

Eltville , den 13. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht.

Automobil-Centrale
Wiesbaden , Bahnhofstrasse 20.

Grösstes , ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft

Wagenpark 62 Automobile.
Hochelegante Luxusautomobile in vornehmster Art

und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt -, Besuchs -, Hodizeits - u. Theater¬

fahrten bei billigster Berechnung.

Auto »Taxameter,
Telefon : Automobil -Centrale 6160 - 6161 - 6162.

Referenzen höchster Herrschaften , Staats -, Kommunal
behörden etc . _ C)28

Elegante schlanke Figur
macht meine seit vielen Jahren bewährte

pariser Gummibinde
„Galatess “ .

Der Fettansatz verschwindet nach kurzer Zeit und
Neubildung wird durch dieselbe verhindert.

P . A . Soss Mif.
998 Ta unwsstrasae

Wiesbadener Zeitung

Nur noch einige Tage!

Donnerstag , 16 . Juli 1914

23 Langgasse 23.

Illliülliill
US

Für die heissen Tage! |
|||llllllllllllllllllllllllllllllllllltllll!llllll!ll>lllllllinilll!llllllllllllll!llll!lllllll!llllllllllllllllll!llll gg

Poröses Herronhemd . . . m.  4 “ ■

SrlMÖ jetzt Mk. s -und 4 *" |

. . . . . . . jetzt pv - t fttt

1 Mi  Unterjacken HLl
gs (Fabrikat : Mez Söhne ) . . jetzt von “ “ an

■ Oamei-IaahnndgR„d«». W 1
W fäd . Chiffon . . jetzt Mk . 1.90 , 2.15, t5etc M

llotertolllon
A

r
aus Tüll und Batist mit Ttäif =s

Aermelschutz . . . . jetzt Mk . 2.75 , «letc m

üiUOr . dVUÖüHEi mit
in grösster Auswahl

Sommer - Sclilafdocken
neueste Dessins . . . .  jetzt Mk . T nn

Unn-Maorkissen ß  8
mit auswechselbarer Füllung jetzt Mk . T §= §

froiir - lflPdciißr . ^  85 im 1.15 etc. 1

miM  Esösldlißll 100X200 jetzt Mk. 4,50 | jj

BSdß - mÖSltß! . von Mk . 7>5Ö an W

Friseur
1381

Haarkuren
Haarfärben

Haarwaschen

Schönheits -Pflege
Webergasse 3, L Etage Nas ™wmt.

Telephon 4048 . SpeZWlhaUS *

aller Haararbeiten.

Wegen Einführung eines deutschen Systems sind

2 £ SchlÄUffschiU«
(System Smith Premier)

billig zu verkaufen.

Näheres hierüber bei der Expedition d. Blattes,

Verzeichnis
der i» der Zeit vom 8. bis einfctilieftlicfi 14. Julr 1914 bei der

Königlichen Polizei -Direktion angemcldetcn Fundsachen.

Bresche . 1 iatlwiilckes Gehksbilch, 1 Fsth -pede
1 Hffndkarren , t Dameiisoiinenschirm.

3 u g e l a u f c i, : g . Yimbe.

Ein»heraus wirltiames Mittel hei ver¬
alteten Magenleiäen und Verftopfung.

Die raschen und sicheren Erfolge , welche bei Magen-
oerstimmungen , Verstopfung und den vielen Leiben,
welche diese Uebel nach sich sieben , mit Stomoxvgen
erzielt wurden , sind geradezu glänzend . Die Säure im
Magen verschwindet , man bat kein Herzklopfen mebr,
die Schmerzen in der Leber und den Nieren sowie im
Rücken treten nicht mehr auf . Die Nerven werden
gekräftigt . Stomoxvaen wird von vielen bedeutenden
Aerzten verordnet , da der Sauerstoff , welchen es ent¬
hält , eine Wirkung hervorrult , wie man sie günstiger
kaum beobachten kann . Es ist allgemein bekannt , öatz
Sauerstoff die Luft verbessert : er reinigt und kräftigt
aber auch den Magen und die Nieren und tötet die
Keime, welche bäufig die Ursache schwerer Krank¬
heiten sind. Stomoxygen ist außerdem vollkommen
harmlos und ein Versuch wird jeden von der Vor¬
züglichkeit des Präparates überzeugen . In allen
Apotheken erhältlich . B. «99

Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.
519

Salson̂Biisverltaul
H. STEIN

Wilhelmstr . 30.

Handgenähte , handgestickte französische

Batist-Blusen
✓ohne Rücksicht auf

bisherigen Preis.
Serie I . 750
Serie II . . 9 °
Serie III . . . . . . . . . 12 50
Serie IV . 15°“
Serie V . 18 °

Ausnahmsweise
günstiges Angebot.

1544

Laurens Watteau
Cigaretten

Gis
5 liefert in jedem Quantum

eigenen , mit Qnellwasser
schonen Natnr -Eiswerken ZU«
billigsten Tagespreise frei Hau

wilh . krohmann.
Scdanstr . 3 . Tcicph.

X0 $t

Solltet LefenslmsichemBM
Q Gegründet 1827. auf Gegenseitiglett . Gegründet 1827.

Bis Juni 1914
abgefchloffene Versicherungen. . . . 2175 Millionen Man
aurgezahtte Versicherungssummen. . 675 „ »
zurückerftatteie Ueberschüsse. . . . 315 „ "

Die Bank hat soeben wichtige NeueimichiUlM !
eingeführt , u. a.

die Znvaliditütrversicherung auf neuen Grundlagen , ^
die Versicherung von Renten in Verbindung mit

Kapitalversicherung,
die Mitversicherung ergänzender Witwenrente,

und damit teilweise ganz neue , namentlich für Rechtsa
wälle, Aerzte, SchrisisteUcr, Künstler, Fabrikanten, \c
ständige Kaufleute ufw. besonders geeignete Versorgung

Möglichkeiten geschaffen.

B Allskünste unb Prospekte durch die Bank und ihre Vertrete^
^nnnonnaononnaonnnaannoannnnonnna ^ ^ i

Unßere Geschäftsstelle befindet sich
Friedriclsstr . 2 S> Fart . Fernruf 1 ^ 9^;

1098 Der Vorstand.



Jer Ä »i>« rt ti
Blätter für Landwirtschaft , Weinbau und

sowie Hauswirtschaft.Unter Mitwirkung nassauischer
:: Landwirte herausgegeben ::
Garantierte Auflage 2200« Lxemplare Geschäftsstelle! Nico las straße 11.

Fernsprecher 194 r-r Fernsprecher I3Z-

Nr . 29. Wiesbaden , den 16. Juli 1914.

Genoss enschaftswes en
Erscheint wöchentlich einmal
u am Donnerstag Morgen ::
Insertlonrpr. die «olonetzefle 25 pfg.

6. Jahrgang.

8 Landwirtschaftl . Berichte . D

Oie elektrische Sterilisierung der Milch.
Die Sterilisierung der Milch hat sich immer mehr als '■

als eine Notwendigkeit erwiesen, und wenn sie auch durch
sorgsames Kochen unschwer und sicher zu erreichen ist, so
ist dieses Verfahren doch umständlich. Dazu kommt das
noch wichtigere Bedenken, daß durch diese Behandlung der
Milch wertvolle Bestandteile zerstört werden. Es wäre da¬
her sehr wünschenswert, über ein Mittel zu verfügen, das
den Ziveck ebenso sicher, vielleicht noch schneller und be-
guemer, dazu auch ohne derartige Nachteile erreichen ließe.
Große Hoffnungen sind in dieser Richtung ans eine elek¬
trische Behandlung der Milch gesetzt worden, die bei völ¬
liger Wirksamkeit in der Tat ein Ideal öarstellen würde,
zumal heute schon in so vielen Häusern elektrischer Strom
vorhanden ist, daß seiner Verwendung auch für den Haus¬
gebrauch nichts im Wege steht. Eine gründliche Unter¬
suchung über diese Möglichkeiten hat Professor Beattie aus¬
geführt, und die Wochenschrift„Lancet" widmet seinen Er¬
gebnissen eine eingehende Besprechung.

Die umfassenden Versuche haben sich auf vier ver¬
schiedene Aufgaben erstreckt. Zunächst ivurde die Wirkung
von einfachgerichtetem Strom erprobt. Er erzielte eine völ¬
lige Keimfreiheit, aber gleichzeitig auch tiefgreifende Ver¬
änderungen in der Zusammensetzung der Milch. An zwei¬
ter Stelle wurden gleiche Ströme und langsame Wechsel¬
ströme bei gleichzeitigemZusatz von etwas Salz zur Milch
angewandt. Auch dann trat Sterilisation ein, und ins¬
besondere der Bazillus der Tuberkulose wurde zerstört.
Dennoch mußte dieses Verfahren anfgcgeben werden, da die
Veränderungen der Milch zu groß waren , um als zulässig
zu erscheinen. Die dritte Gruppe von Experimenten betraf
statische Entladungen durch eine in Bewegung befindliche
Milchhaut. Dadurch wurden die Bakterien überhaupt nicht
beeinflußt . Schließlich griff der Forscher zu schnellen Wech¬
selströmen und fand in ihnen den Schlüssel zur Lösung der
Aufgabe. Der Gehalt an Bakterien wurde schon bei den
ersten Versuchen auf einen winzigen Betrag herabgesetzt,
ohne daß die chemische Zusammensetzung der Milch eine
Aenderung erkennen ließ. Es mußte nunmehr auf die Fest¬
stellung ankommen, ob auch große Mengen von Milch in
derselben Weise behandelt werden konnten, und ob dasselbe
Ergebnis auch bei längerer Einwirkung des Stroms er¬
reicht werden würde. Vorher waren zwei Liter Milch in
vier Minuten durch die Röhren gesandt worden. Jetzt ging
man dazu über, in einer bis anderthalb Stunden über vier¬
zig Liter ohne Unterbrechung zu elektrisieren, und der
Erfolg war genau der gleiche. Danach fühlte sich Professor
Beattie berechtigt, öffentlich festzustellen, daß durch solche
elektrische Ströme alle Kolonbazillen und Keime ähnlicher
Natur sämtlich und die übrigen Bakterien aller Arten bis
auf einen kleinen Nest in der Milch vernichtet werden kön¬
nen. Wenn Milch zu den Versuchen benutzt wurde, die auf
natürlichem oder künstlichem Wege mit Tuberkelbazillen
versetzt war , so wurden auch diese zerstört.

Mit Rücksicht auf die chemische Zusammensetzung der
Milch hat man sich selbstverständlich nicht mit einer Analyse
begnügt, sondern auch Ernährungsversuche zunächst an jun¬
gen Hunden angestellt, und daraus hat sich ergeben, daß der
Nährwert der Milch keine Verminderung erfahren hatte.
Diese erfreulichen Festellungen gaben die Grundlage für
einen weiteren Versuch in großem Maßstab, wobei bis zu
fünfhundert Liter Milch gebraucht wurden . Da auch dies¬
mal die Befreiung der Milch von krankheitserregenden

Keimen erzielt wurde, wächst das Vertrauen , daß in den
Wechselströmen ein Mittel zur Sterilisierung der Milch tat¬
sächlich gefunden worden ist. So wichtig diese Errungen¬
schaft sein mag. so darf sie doch nicht die Einsicht verschleiern,
daß es noch weit mehr zu erstreben ist, die Infektion der
Milch überhaupt zu verhüten . Andernfalls würde die neue
Entdeckung sogar schädliche Folgen haben können, wenn sie
die Sorgsamkeit in der Behandlung der Kühe und der
Milch herabsetzen würde. Diese Erwägung ist geeignet, den
Wunsch nach einer allzu großen Sicherheit des elektrischen
Verfahrens und seiner allseitigen Anwendung zu dämpfen.

_ Dr . T.

Edle Schweinerassen.
Von P r e u tz.

Mit 2 Abbildungen. Nachdruck verboten.
Auch im Schweinezuchtbetriebe hat sich in den letzten

Jahrzehnten ein ganz gewaltiger Umschwung bemerkbar

1) Weißes Edelschwein.
gemacht. Früher wurde in den meisten Gegenden das ge¬
wöhnliche Landschweingehalten, das zwar recht robust i
widerstandsfähig, dafür aber infolge fortgesetzter Jnzuk»
und leichtfertiger Vernachlässigung nur von geringer
Grüße war . Sollten die Tiere ein höheres Gewicht errei¬
chen, so mußte man sie auch weit über ein Jahr hinaus
füttern . Die beständige Bevölkerungssteigerung hat auch
auf diesem Gebiet antreibend gewirkt, und es sind jetz»
Schweinerassen entstanden, die sich sehen lassen können.
Schon die bessere Haltung und Fütterung der bisherigen
Bestände hat fördernd gewirkt und es mit sich gebracht, daß
in den einzelnen Gegenden Lokalrassen herausgezüchtet
wurden . Durch die Kreuzung der letzteren mit wertvollen

2> Veredeltes Marschschweiu.
Raffen des Auslandes , namentlich Englands , ist die deutsche
Landwirtschaft noch einen guten Schritt vorwärts ge¬kommen.

Das Schwein soll uns doch ausschließlich ein Fleisch¬
lieferant sein und in dieser Hinsicht müssen wir von einer
Nutzraffe vor allen Dingen Frühreife , Schnellwüchsigkeitz
reiche Fruchtbarkeit und höchste Mastfähigkeit verlangen.
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Das „weiße Edclschwein" vereinigt diese Eigenschaften in
recht vollkommener Weise und verdient darum seinen Na¬
men mit Recht. Auch unsere Abbildung <1) bewahrheitet
diese Behauptung , denn alle Partien , die bei den oben ge¬
nannten Eigenschaften in Frage kommen, garantieren den
Erfolg. Der Rücken ist lang, breit und leicht gewölbt, die
Lendenpartie ist lang und hat eine stark entwickelte Kar-
bonadcn-Mnsknlatur . Die Schinken sind stark entwickelt
und gehen voll zum Sprunggelenk über. Im Alter von
ö bis 9 Monaten erreichen die Tiere je nach der Fütterung
ein Gewicht bis zu 150 Kilogramm.

Auch das „veredelte Marschschwein" (Abb.2) ist eine sehr
empfehlenswerte Rasse und als eine Kreuzung des ur¬
sprünglich in Nordwestdeutschland heimischen Schweines
mit englischen Tieren anzuschen. Nach Nörncr gehört bas
veredelte Marschschwcinzu den schwersten Schlägen, das
sich durch Großwüchsigkeit und Schnellwüchsigkcit bis zu
einem höheren Alter , durch seine Fruchtbarkeit und seinem
Milchreichtum, durch seine Widerstandsfähigkeit auch bei
ungünstigen Stall - und Ernährungsvcrhältnissen und
schließlich durch seine genügende Beweglichkeit anszeichnet,
welche eine ausgedehnte Benutzung zum Weidegang er¬
möglicht. Es ist ein vortreffliches Gebrauchstier für die
Bedürfnisse des ländlichen Haushaltes . Es eignet sich zur
Erzeugung von fleischreichen Masttteren im Gewicht bis
zu 300 Pfund , die besonders zur Herstellung von Dauer¬
waren vorzügliches Fleisch liefern . Der Körper ist ja auch
sehr lang, tief und robust. Die Vorder- und Hinterschinken
sind lang, breit und fleischig. Die Behaarung , die vorwie¬
gend weiß ist, kann als stark und gleichmäßig bezeichnet
werden. Charakteristischsind bei dieser Rasse auch die aus¬
gesprochenen„Klappohren", die aber nicht schlaff nach unten
hängen und dadurch das Sehvermögen nicht beeinträchtigen,
sondern mehr nach vorn gestreckt sind.

Sruchtwechselrmrtschaft.
Von G. W i chm a n n, Heilbronn a. N.

Durch zweckmäßige Fruchtfvlge kann die Boöcn-
ausnutzung auf den höchsten Grad ihrer Ertragsmöglichkeit
gebracht werden. Natürlich verlangt eine solche intensivere
Wirtschaftsart -unausgesetzte, scharfe Arbeit und ein großes
Kapital . Aber selbst dann, wenn man mit diesen beiden
Faktoren rechnen kann, ist es doch nicht möglich, mit vicl-
sclderigem Fruchtwechsel in allen  Betrieben zu wirtschaf-
ten, denn die Führung einer modernen, intensiven Feld¬
wirtschaft ist an gewisse Voraussetzungen gebunden, die
nicht auf allen Gütern zutreffen.

Die Grundlage dieses Wirtschaftssystems ist ein regel¬
mäßiger Wechsel zwischen Halmfrüchten und Blattpflanzen
oder Wurzelgewächsen. Der Halmfruchtbau nimmt dabei
niemals mehr als die Hälfe des ganzen Ackerlandes ein.
Indem man dann jeder einzelnen Kulturpflanze den ihr
am besten zusagenden Stand in der Fruchtsolge gibt, wer¬
den Dünger und Boden am vollkommensten ausgeniiht.
Sehr wesentlich ist dabei die Art der Fruchtsolge, denn es
mutz darauf gesehen werden, daß der Boden möglichst locker
und rein von Unkraut bleibt. Man erreicht dies durch Ein¬
schieben von Blattpflanzen oder Wurzelgewächsen zwischen
zwei Gctrcideartcn . Der ausgedehnte Futterbau , der bei
dieser Betriebsweise möglich ist, hebt den ganzen Viehstand
des Hoscs, indem sich einerseits eine, bessere Fütterung er¬
reichen und anderseits die Kopfzahl vermehren läßt, was
weiter dann der Düngerproduktion zugute kommt, die
wiederum den günstigsten Einfluß auf die Düngung der
Felder nustibt. Dazu kömmt, daß die Viehhaltung un¬
abhängig wird von den Erträgen der ständigen Grasflüchen
und daß Sommerstallsütternng dort eingeführt werden
kann, wo sie zweckmäßig erscheint. Auch eine annähernd
gleiche Verteilung der menschlichen und tierischen Arbeits¬
kräfte ist bei dieser Betriebsart möglich, und ebenso kann
den Absahverhältnisscn dabei am leichtesten Rechnung ge¬
tragen werden. Schließlich werden die Gesamterträge der
Wirtschaft bei diesem Aerbausystem wegen der Vcrschieden-
artigkcit der anzubauenöen Kulturpflanzen und wegen der
guten Stellung , die diesen in der Fruchtsolge eingeräumt
werden kann, gleichmäßiger, sicherer und höher sein, als
dies bei anderen Wirtschaftsarten im Durchschnitt der
Fall ist.

Der Fruchtivcchselkann nun in verschiedenerlei Weise
geregelt werden. Der Betrieb läßt sich in vier-, fünf-, sechs-,
sieben-, acht-, neun- und zehnfelöerige Bewirtschaftung ein-
teilcn . Als vicrfelderiger Fruchtwechsel empfiehlt sich der
sogenannte „Norsolker" mit folgender Fruchtsolge: 1. Hack-
.srucht, 2. Sommerfrucht, 3. Klee, 4. Winterfrucht. Nach¬
teilig ist hierbei allerdings , daß der Klee in jedem vierten
Jahre auf demselben Felde folgt, was auf manchen Böden
gar nicht möglich ist.

Besser ist der sünsfelderige, der sich einfach dadurch bil¬
den läßt , daß statt Klee Klcegrasgemenge angebaut wird,
das man zwei Jahre stehen läßt , sodatz sich folgende Frucht¬
folge ergibt : 1. Hackfrucht, 2. Sommerfrucht mit Kleegras¬
untersaat , 3. und 4. Wintergetreide.

Der sünsfelderige Fruchtwechsel läßt sich auch dadurch
bilden, daß man an den Norsolker Fruchtwechsel noch einen
Getreideschlag anhängt ; dann ergibt sich die Fruchtsolge:
1. Hackfrucht, 2. Gerste, 3. Klee, 4. Winterfrucht, 6. Hafer.

Beispiele für einen sechsfelderigen Fruchtwechsel sind
nach Maier -Bode: 1. Hackfrucht, 2. Sommergetreide mit
Kleeuntersaat , 8. Mäheklce, 4. Wintergetreide , 6. Erbsen
oder nach Bedarf Grünwicken, 6. Wintergetreide . Ein ande¬
res Beispiel : 1. Runkelrüben und Kohlrüben, 2. Gerste,
3. Klee, 4. Hafer, 5. Lein, Tabak, Mohn, 6. Wintergetreide.

Für einen siebenselüerigen Fruchtwechsel ist folgendes
Beispiel zu nennen : 1. Wurzelgewächse, 2. Sommergetreide,
3. Klee, 4. Wintergetreide , 5. Brache mit Grünwicken oder
Futterroggen , 6. Raps , 7. Wintergetreide . Diesen eben an¬
geführten Fruchtwechsel nennt man den „Hohenheimer".

Als Beispiel für einen achtfelderigen Fruchtwechsel wäre
zu nennen : 1. Hackfrucht, 2. Gerste, 3. Klee, 4. Hafer, 5.
Erbsen, 0. Roggen, 7. Wicken, 8. Roggen.

Beispiel für einen ueunfelderigen Fruchtwechsel: 1. Hack¬
früchte, 2. Sommerfrucht , 3. Klee, 4. Winterfrucht, 6. Grün¬
wicken, 6. Raps , 7. Winterfrucht, 8. Hülsenfrüchte mit hal¬
ber Düngung , 9. Gerste.

Nun sei auch noch ein Beispiel für zehnfelderigen Frucht¬
wechsel genannt : 1. Brache, 2. Winterrübsen , 3. Winter-
srucht, 4. Hülscnfrüchte, 5. Wintcrsrucht, 6. Hackfrüchte, 7.
Sommerfrucht, 8. und 9. Klee, 10. Winterfrucht mit halber
Düngung.

Kommen dann noch perenierende Futterkräuter , wie
Luzerne und Esparsette, zum Anbau, so werden diese in die
Notation mit ausgenommen. Will man dies n>-co c-, kann
man sie auf besonderen, außerhalb der Fruchtsolge stehen¬
den Wechselschlügeu anbauen . Vorbedingung für die Auf¬
nahme der Luzerne in die Notation ist natürlich, daß auch
alle Schläge lnzcrnefühig sind.

Dieses System läßt sich natürlich noch weiter ausbauen
und noch diffiziler gestalten. Wo man dies beabsichtigt,
werden dafür stets die besonderen Verhältnisse auf einem
Gute maßgebend sein. Der Betrieb gestaltet sich zivar dann
immer komplizierter, aber auch interessanter und einträg¬
licher, was letzteres die Hauptsache ist.

Die nassauische RindviehZucht aus der 27. Wander¬
ausstellung derD. L.-Gin Hannover.

Auf der diesjährigen Wanderausstellung der D. L.-G.
in Hannover , die sowohl hinsichtlich ihrer Ausdehnung als
auch hinsichtlich ihres Besuchs alle bisher stattgefundeucn
gleichartigen Veranstaltungen übertrvsfen haben dürste,
war , wie der „Hinterländer Anzeiger" mitteilt , die Herd-
buchgcsellschast des Kreises Biedenkopf für das Bogels-
bcrgcr Rind mit 19 Tieren vertreten , wovon in den Einzel-
klasseu 17 konkurrierten . Zwei Kühe konnten wegen Er¬
krankung auf dem Transport au dem Wettbewerb nicht
erfolgreich teilnehmen. Die Tiere stammten von 12 ver¬
schiedenen Besitzern. Zum ersten Male trat auf einer Schau
der Deutschen Landwirt >chastsgeielljchast der ganze Mittel¬
deutsche Rotviehverband aus, im Gegensatz zu den früheren
Ausstellungen, wo immer nur wenige Rotviehzuchtgebicte
in Wettbewerb kamen. Im ganzen traten 169 Rotviehticre
tu Wettbewerb. Die Herdbuchgescllschaft erhielt hierbei
drei erste Preise , und zwar einen auf den Bullen „Her¬
kules" (Georg Schmidt 3r-Breidenbach), der jetzt fast sieben¬
jährig ist, einen auf den 15 Monate alten und 9tz» Ztr.
schweren Bullen des Heinr . Pfeifer 2r-Wiesenbach und

einen auf das B/Iährige Rind des Emil Kramer-Bicden-
kopf; einen zweiten  Preis erhielt das Rind des Heinrich
Pfeifer 2r-Wte?cnbach und einen dritten  Preis der
2 Jahr und 10 Monate alte, 16 Ztr . schwere Bulle „Herbert"
des Ad. Meyer-Wiesenbach. Die Kuh des Georg Thomas-
Brciöenbach erhielt eine Anerkennung. Der Bulle „Her¬
kules" mit 6 Nachkommenim Besitze von: Adam Schwarz-
Niederhörlen , Heinrich Schmidt Ir -Oberdieten, Heinrich
Schmidt-Niederdieten, Heinr . Pfeifer 2r und Joh . Thvmä 8r
in Wiesenbach erhielten den e r ste n F a m i l i e n p r e i s.

Weit wichtiger als die Einzelpreise ist für ein Zucht¬
gebiet der Sammluugsprets . Hierin liegt der Glanzpunkt
des züchterischen Erfolges . Es traten 11 Züchtervereine
in den Wettbewerb, und zwar aus Schlesien, Westfalen,
Waldeck, dem Harz, Odenwald, Oberhcssen, Wetzlar und
Biedenkopf. Biedenkopf, überhaupt Hessen-Nassau, war
nur durch einen Preisrichter beim Richten der Samm¬
lungen vertreten , so daß das für die Herdbuchgesellschaft
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Biedenkopf gefällte tttteU um )o lkbeutuu &S»ottcx Ist. 7&\e '
Herdbuchgesellschast Biedenkopf, die bei der ersten Roivieh-
schan 1912 an dritter Steile stand, erhielt den Ia Samm-
lungsprets;  an -weiter Stelle stand Schlesien. Es
folgten Oberheffen, der Odenwald, Harz, Westfalen, Wetzlar,
Waldeck. Biedenkopf hatte 10 Tiere zusammcngestellt, und
zwar außer dem bereits erwähnten Bullen „Herkules",
„Herrscher" und „Herbert ", den Bullen „Ektor" des Gg.
Schmidt 3r-Breidenbach, die Kühe des Ga. Thomas -Breiden-
bach, Wilhelm Lettermann -Ludwigshütte , Joh . Thomä 3r-
Wiesenbach und die Rinder des Heinr . Pfeifer 2r-Wiesen-
bach, Einil Kramer -Biedenkopf und Otto Lenz-Hof Haina.

Die Herdbuchgesellschaft Biedenkopf konnte im ganzen
über 130VM. an Preisen erringen , hatte also einen sehr
guten finanziellen Erfolg . Züchterisch und wirtschaftlich ist
der Gewinn weit hoher, was daraus heruorgcht, daß ein
14 Monate alter Bulle — besonders wegen seiner guten
Abstammung hinsichtlich der Milchleistung der Mutter und
Großmutter — für 000 M. nach Bayern verkauft wurde.
Alle Bogelsberger Züchter haben Grund , sich über diesen
Erfolg zu freuen. Denn nicht die Aussteller haben den
Erfolg allein, sondern die Züchter des Znchtgebietcs über¬
haupt . Jetzt heißt es, einig wetterarbeiten.

11000 Liier Milchertrag VON einer ttuh.
Ein Ertrag von zehntausend Liter Milch von einer

Kuh im Jahre wird dort für unmöglich gehalten, wo die
Zucht auf Leistung noch unbekannt ist und wo man sich mit
fünfzehnhundert Litern Milch zufrieden gißt; Kühe mit
dreitausend Litern aber schon als ungewöhnlich milchreich
ansieht. Und doch sind Milcherträge in Deutschland bis zu
zehntausend Liter von der Kuh dnrch regelmäßige Probe-
melkungcn in Kontrollvereincn mehrfach nachgewiesen.
Eine Kuh mit mehr als 11000 Liter im Jahr , von der jetzt
berichtet wird, ist aber in Deutschland noch nicht beobachtet
worden. Es ist die Kuh 472 Akte auf dem schwedischen Gute
Tjölöholm, die mit großer Wahrscheinlichkeitals die milch¬
ergiebigste Kuh der ganzen Welt angesehen wird. Nach
Ausweis der Kontrollvcreinsregister war ihr Milchertrag
im Kontrolljahre 1811 9008,7 Kilogr . mit 288,6 Kilogr. But¬
ter,' im Jahre 1912 betrug der Milchertrag 11190,6 Kilogr.
mit 334,6 Kilogr . Butter , und im Jahre 1913 lieferte ine
Kuh 10152,6 Kilogr . Milch mit 802,55 Kilogr . Butter . Der
Produktionspreis für das Kilogramm Milch betrug in den
Jahren 1911/13 bezw. 4,39, 4,05 und 6.6 Pfennig . Der durch¬
schnittliche Milchertrag der drei Jahre war also 10117,3
Kilogr . Bei den Probemelkungen im Jahre 1913 wurden
folgende Milcherträge fcstgestellt: Am 26. November 61,7
Kilogr ., am 4. Dezember 61,2 Kilogr. und am 22. Dezember
67,8 Kilogr.

Der Viehstapel des Gutes Tjölöholm ist überhaupt sehr
milchergiebig. Im Kontrolljahre 1913 war der Durch¬
schnittsmilchertrag des ganzen Stapels 5100 Kilogr. mit
3,13 Prozent Fettgehalt . Die ganze Herde ist tuberkulose¬
frei.

Unter der Voraussetzung, baß das Liter Milch zu 13
Pfennig verwertet werden konnte, betrug der Rohertrag
im Jahre 1912 1464M . Da die Produktionskosten 453 M.
betrugen , hat also die Kuh im Jahre 1912 einen Reinertrag
von 1001 Al. gebracht. Wenn Milchertrüge von zehntausend
und mehr Liter auch immer die Ausnahmen bilden , so
sind Jahreserträge von 5000 Liter von der Kuh bei sachver¬
ständiger Milchviehzucht doch erreichbar, auch als Durch-
schnittserträgc, Bei solchen Erträgen wird die Milchwirt¬
schaft aber der einträglichste Zweig dê Landwirtschaft, dem
sich keine andere Nutzungsart an die Seite stellen kann.

Gegen die Bieueukraukheiteu.
Wie alle Tiere , die vom Menschen in Pflege genommen

worden sind, leiden auch die Bienen an zahlreichen Krank¬
heiten, die meist durch Bakterien verursacht werden und
demnach eine mehr oder weniger große Anstecknngskrast
haben. Am bekanntesten unter ihnen die sogenannte Faul-
brut , die sich schon über die Bienenlarvcn hermacht und diese
völlig vernichtet. Das ganze Bienenvolk wird dadurch be¬
droht, da auch den erwachsenen Bienen ihre Wohnung in¬
folge des durch die Krankheit verursachten widerwärtigen
Geruchs verleidet wird. Da in der Alten und Neuen Welt
eine ähnliche Krankheit in verschiedenen Formen auftritt
und wahrscheinlich auch durch verschiedene Keime erregt
wird, so spricht man von einer europäischen und einer
amerikanischen Faulbrnt . Dr . White hat im Auftrag des
Landwirtschaftsministeriums der Vereinigten Staaten Ver¬
suche angcstcllt, um zu ermitteln , ob und in welcher Weise
die Keime dieser und anderer Bienenkrankhciten durch Hitze

vernichtet werden können. Er hak sestsestestk, datz die Bak¬
terien der europäischen Faulbrnt bei 63 Grad , die der
amerikanischen Faulbrut bei 98 Grad , die Keime der Sack-
brut und der Noserakrankheit bei 58 Grad in einem Zeit¬
raum von 10 Minuten abgetötet werden können. Es wird
nun weiter zu ermittteln sein, ob diese Hitzebehandlung
auf erkrankte Stüe anwendbar ist, ohne ihren Bestand zu
schädigen. Jedenfalls würde dadurch einer weiteren Ver¬
breitung der Krankheiten vorgebeugt werden, die sonst nur
durch Vergraben oder Verbrennen des ganzen erkrankten
Stockes erzielt werden kann.

Die Obstaussichtcn in Nassau.
lieber die Obsternte-Aussichten berichtet das Amtsblatt

der Landwirtschaftskammcr für den Rcg.-Bcz. Wiesbaden
nach dem Stande am 1. Juli : Leider sind die ursprünglich
vorhandenen guten Obsternte-Aussichten durch die Mai¬
fröste zum Teil vernichtet worden. Auch scheint die abnorm
hohe, trockene Wärme zur Zeit der Blüte der Befruchtung
im allgemeinen nicht förderlich gewesen zu sein. Birnen,
Acpfel und auch das Steinobst ließen wenigstens sehr viele
kleine Früchte fallen, Birnen mitunter bis zu 75 Prozent.
Die Kirschenernte ist am Rhein ziemlich vorüber und siel
trotz des erwähnten Abfalls noch sehr reichlich aus ; in den
sonstigen Teilen des Bezirks ist sie voll im Gange. Apri¬
kosen und Mirabellen versprechen ungewöhnlich hohe Er¬
trüge. Im Kreise Frankfurt , Obertaunus und Höchst haben
die Wirtschastsäpscl gut angesetzt, während Tafeläpfel und
Birnen ziemlich versagten. Sehr voll hängen auch die Wal-
nußbänme.

Beerenobst wird jetzt täglich geerntet und liefert gute
bis sehr gute Erträge . Unter den Erdbeeren beobachtet man
viele saulende, so baß man teilweise nur mit einer guten
Mittelernte rechnen kann.

An Obstbaumschüölingen traten stärker auf : Blatt -,
Schild- und Blutläuse lcrstere besonders im Kreise Wester¬
burgs, die Larve der Stachelbeerblattwespe (besonders im
Kreise St . Goarshausens , Apfelblütenstecher, Gespinstmotte,
Birngallmncke, Pflanmensügewespe und Frostnachtspanner,,
letzterer aber nur da, wo im Herbst die Bekämpfung mit
Klebgürteln unterlassen worden war . An Pilzerkrankungen
machten sich besonders der Apfel- und der Amerikanische
Stachelbeermeltau bemerkbar.

X Von der Unteraar , 10. Juli . Die Graskreszens ist,
soweit eventuelle Rückfragen mit Landwirten ergaben, zur
Befriedigung ausgefallen . Man erntete pro Morgen durch¬
schnittlich 12 i/a Doppelzentner , in mäßig gedüngten Höhen¬
wiesen durfte es eine Kleinigkeit weniger sein.

Bezirkstierschau.
r . Aus Biedenkopf,  14. Juli , wird uns geschrieben:

Der 1. landwirtschaftlicheÄezirksverein und die ihm ange-
gliederte Herdbuchgesellschastfür das Bogelsberger Rind
veranstalteten gestern aus dem „Seewasem" eine Tierschau,
mit Ausstellung und Verlosung landwirtschaftlicher Ge¬
räte . Eine große Anzahl prächtiger Tiere war ausgestellt:
die Preisrichter hatten eine schwere Aufgabe, unter dem
vorzüglichen Znchtmaterial ihre Zuerkeunungcn zu treffen.
An Bullen , Kühen. Jungvieh und Ziegen besitzt der Kreis
erstklassige Tiere , wie jüngst zur Genügen bereits auf der
großen deutschen Ausstellung in Hannover fesigestellt
wurde. Landrat Dr . Daniels nnes in längerer Ausführung
auf das glänzende Ausstcllungsfcld und die Zuchtcrsolge
hin und ermahnte unter Dankesworten die Kreiseinge¬
sessenen zn weiterer treuer und rastloser Arbeit. An Prei¬
sen kamen über 2000M. zur Verteilung . Als Vertreter der
Landwirtschaftskammer waren die Herren Bartmann -Lü-
dickc, Kammerherr von Heimburg und ferner die Landräte
Dr . Sartorius (Wetzlar) und Hartmann -Krey (Berleburg)
anwesend. — Der Ausstellungs- und Festplatz bot durch die
vielen, teilweise recht ansprechendenVolkstrachten des Hin¬
terlandes ein farbenprächtiges Bild und eine Mannigfal¬
tigkeit in der ganzen Aufmachung.

R. Limburg, 14. Juli . Der Auftrieb ans dem heutigen
V i e h m a r kt war sehr stark, und es ging der Handel ziem¬
lich flott . Die Preise für Fettvieh waren im Zentner-
Schlachtgewicht: Ochsen 2. Güte 87—89 M„ 3. Güte 84—87
Mark, fette Rinder 1. Güte 88—90 M., 2. Güte 84—88 M.,
3. Güte 79—84 M. und fette Schweine 56—58 Psg. Frisch¬
melkende Kühe sind hier immer gesucht und kosteten 460
bis 530 M-, mit Kalb bis 600 M. Gut eingcfahrcne Kühe
galten 390—600 M. Ans dem Schweinemarkt mögen 100
bis 120 Wagen mit Ferkeln gewesen sein. Die Preise waren
niedrig . Es galten im Paare : 5—6 Wochen alte 20—25 M.,
8wöchige 30—38 M .. ältere bis 60 M. und Einleacichweine
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bis 115 M. ittt ißaare. ltnfere Sanbrvirte flattert fefjr übet
bie nichtigen USehwctnepretfe itttö Behaupten, Bei fo leiten
Steifen merhe faunt bah Butter , bah ohne  Ausnahme fehl'
teuer ift, Befahlt und bie Slrheit hätte man umfonft.  Unstrei¬
tig Haben bie  Bauersleute recht.

Weinbau.
Die Mosel siir Aenderung der Weingesetzes.

Die Handelskammer Trier  schreibt in ihrem
Jahresbericht für 1913, der soeben erschienen ist, über das
Weingefeh wie folgt:

Aus fast allen deutschen Weinbaugebieten mehren sich
die Stimmen , die eine baldige Aenderung des Weingesetzes
vom 7. April 1909 anstreben. Ueber die zweckmäßigste Art
und Weise einer Aenderung mögen die Ansichten auseinan¬
dergehen,- daß sie notwendig ist, darüber sind alle unbefan¬
genen Kenner der Verhältnisse einig. Die Erfahrung lehrt,
daß die zulässige Verbesserungsmöglichkeit nicht ausrei¬
chend ist, um die Weine geringer Jahrgänge marktfähig zu
machen. Auch chemische Experimente mit kohlensaurem
Kalk ändern an dieser Tatsache nichts. Die Folgen des Ge¬
setzes zeigen sich in einer bedenklichenAbnahme des Ver¬
brauchs der einheimischen Weine, einem Rückgänge unserer
Weinansfuhr und einer erdrückenden Einsuhr der milderen
Auslandsweine , eine mit dem Grundsätze einer gesunden
nationalen Wirtschaftspolitik unvereinbare Erscheinung.
Es mag vom Standpunkte der Reichsregierung unerwünscht
sein, wichtige Teile eines Gesetzes schon nach fünf Jahren
nach seinem Inkrafttreten wieder abzuänöern . Diese Be¬
denken müssen indessen zurückstehen, nachdem immer deut¬
licher zutage tritt , daß bei dem Erlaß des Gesetzes die In¬
teressen weiter Wirtschaftsgebiete außer acht geblieben sind.
lJm Rhcingau  werden , wie bekannt, diese Klagen über
schädliche Folgen des Weingesetzes nicht geteilt . Red.)

Zur Besteuerung ausländischer Weine. In ihrem
Jahresbericht für 1913 tritt die Handelskammer Trier den
Wünschen auf Besteuerung ausländischer Wicine entgegen:
die Motivierung wird aber in den Kreisen der Produzenten
diesseits des Rheins , die sich von einer Besteuerung aus¬
ländischer Weine Erfolg versprechen, keinen Anklang fin¬
den. Es heißt in dem Jahresbericht : „Nach dem Zvllver-

/ einSvertrage vom 8. Qitli 1867 hülfen tiuSIättbifefre  Erzeug-
niffe, bie mit einem Sott von mehr al3 8.M.  für den Dop¬
pelzentner belastet find, feinet weiteren  Jnlanösabgabe
unterworfen werden. Auf Grund dieser Bestimmung sind
die ausländischen Weine von lLder inneren Abgabe befreit,
während die inländischen Weine in Baden, Bayern , Würt¬
temberg und in Elsaß-Lothringen inländische Abgaben zu
tragen haben. Zur Beseitigung dieser ungleichen Behand¬
lung zum Nachteile der Jnlandsweine haben die beteiligten
Bundesstaaten die Aufhebung der erwähnten Bestimmung
des Zollvereinsvertrages beantragt , um eine Besteuerung
auch der ausländischen Weine zu ermöglichen. Die Han¬
delskammer ist ebenfalls der Ansicht, daß die Ausnahme¬
stellung, die den Auslandsweinen unter ganz anderen Ver¬
hältnissen seinerzeit eingeräumt worden ist, sich heute nicht
mehr rechtfertigen läßt. Eine Gleichstellung wäre lediglich
ein Akt ausglcichender Gerechtigkeit. Diese Gleichstellung
sollte jedoch einzig und allein durch die Aufhebung der be¬
stehenden Staats - und Gemeindeabgaben für inländische
Weme herbeigeführt werden. Von einer Besteuerung der
Auslandsweine ist ein Vorteil für bie deutsche Wein-
erzeugung nicht zu erhoffen- der kann nur durch eine be¬
schleunigte Aenderung des Wcingcsetzes und durch eine
Reihe guter Weinernten geholfen werden."

Literatur.
„Obstweinbereitung." Anleitung zum Keltern des Apfel-

weines und der anderen Obst- und Beerenweine , zur Pflege
des Weines aus dem Fasse und in der Flasche. Die alkvhol-
frelen Werne. Preisgekrönte Rezepte für Fruchtsäfte,
Marmeladen u,w . Bon Kgl. Ockonomierat Jvh . Bött-
n e r. ^ 0. Auflage (22. bis 24. Tausend). Mit 88 Abbildun-

ft- ö- O-' Verlag von Trowitzsch u. Sohn.Preis 1,50 M.
anregende und belebende Wirkung eines guten

Obstweines auf Körper und Geist wird immer mehr an¬
erkannt . Das vorliegende, bereits in 21 000  Exemplaren
verbreitete Büchlein schildert ausführlich in Wiort' und Bild
die sachgemage Herstellung des Obstweines für den Haus¬
bedarf wie zu Erwerbszwccken. Die am Schlüsse bei-
gcgebenen preisgekrönten Rezepte zur Bereitung von
Fruchtsaften und Marmeladen aller Art werden den Haus-jraiien willkommen sein.

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.Hannennti lan riAlnkvi „...i _ V. *. _ , , , > .. .Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

Ausgabe A: JLaiMl-n irtschaftsschnle
Ausgabe B: Ackerbausciiule
Ausgabe C: Lamlwirtsclialtl . Winterschule
Ausgabe D: landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver-
inittcit u. das durch das Studium erworben ©Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
hoh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , dio an einer Ackerbauschule bzw. landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur dio rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Her EinJ.-Freiw ., Das Ablfurienfencxamen,
Das Gymnasium, Das Realyymn ., Die Ober- i
realsdiule , Das Lyzeum , Der gcb .Kaufmann.
AusführL Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene !
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt I
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

In Sturm und Regen
bieten besten Schutz schwar̂ aeölle. wasserdichte Regenmäntel, MeVon Seetichrern getragen. __
pan ko. Proben gratis undHolstein

versende davon pro Stück7.50 Mk.
franko. E. Braasch. Harmsdorf.

vnsMicMeSlalMecken
-7*0s -Tafe:n- Über den Ställen befindliches

Putter bleibt gesund . Das Tropfen v/ird vermindert Holz-
werk vor Fäulnis geechot »!. Kpcser al3 Gswüibe.

Musterund Prospekte b frei.
August Wilhelm Andernach , 3eusl am Rhein. co

« " Rolladen » ,»
Zug»u.Roll*Jalousien
Kloppladen, Rollscfiufzwände, Gurt-

roicfeIer,marfeis8n,RouIeaux,Ver(<iiIösse
liefert billigst 868

Jean Freber , MainzTelephon
Nr.2072. Frauen-

lobstr.71

Q| Dc Bäume u. Sträuchen massenhaft und
** billigst 3. « oschwanez, Milieuberg 61.

Landwirtschaft!. Artikel
aller Art laust und vertäust man gut
und billig durch eine kleine Anzeige Im

„kandwirt in Nassau"

Schönes Hofgut,
57 ha, verk. A. Rebohlêvlindham
bei Dilshofen N. B. M. 412

1914 er Ital . Hühner ,
beste Eierleger , 3 Monat alt i
1.40 M,, 4 Monat alt k
1.60 M., baldlegende k,
2.—M. Bei 20 Stk . frko . I
Geflügel aller Art . Leb.
Ankunft . Tierärztl .Un-
terauchung . Preis ], gratis.
Geflügelhof zum Strauss«

Buchen (Baden).
M. 251

Verantwortlich 4ttt den redaktionellen

Hühner,
beste Legrassen, lies

Katalog gratis. Geflügel¬
park Hefner , Heinstadt (Baden44)

8e« Willy Schubert) Druck und Verlag der WiesbadenerBerlagSaustalt G. » , h, H., sämtlich in Wiesbaden.
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